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nehmen sämmtliche Postanstalten und 
Landbriefträg er, ferner in Danzig die 
Haupt- Expedition, Ketterhagergasse 
No. 4, sowie die sämmtlichen be- 
Kannten Filialen Abonnements auf die 


„Danziger Zeitung“ entgegen. 


— —ů— 


e Sämmtliche neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten den Roman „Das 


verlorene Paradies“ von Frhr. v., Perfall 
—— |—————— | | 


"auf Wunsch gratis nachgeliefert, 


1 2 — 2 
Deutſcher Reichstag. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
= er Berlin, 29. März. 
der antrag Kanitz erhielt heute auch im 
Reichstage fein Todesurtheil, zwar nicht auf dem 
wege der Abſtimmung, zu der es nicht kam, 
n dadurch, daß ebenſo wie geſtern der 


im Abgeordnetenhauſe, fo heute im Reichstage 
ſich der Reichskanzler Fürft Hohentohe ganz 


am. 4 entino N. 

vor gut beſetztem Hauſe und überfüllten 
Tribünen vor ſich ging. 
gründete in fünfviertelftündiger Rede feinen An- 
trag, und zwar durchaus in ruhiger, fachlicher 
weiſe und akademiſcher Breite, während ſich 
ſpäter die Abgeordneten v. Plötz und Freiherr 
v. Kammerſtein weniger mit der Materie be- 
ſchäftigten, als die bekannten Phraſen vor- 
brachten. An der debatte beteiligten ſich 
ferner der wildconſervative Mhden, der den 
Antrag zwar unterſchrieben hat, aber gegen 


denſelben ſprach. Dr. Paaſche (nat.-lib.) ſprach 


ebenfalls gegen den Antrag und zuletzt der Abg. 
Nichter. Dom Miniftertifh ergriff außer dem 
Reichskanzler noch der Staatsſecretär des Aus- 


Nachdruck verboten.) 


Das verlorene Paradies. 
3) Roman von Anton Freiherr v. Perfall. 


Seit langer Zeit zum erſten Mal wieder be- 
theiligte ſich Franz an einer Jagd, und fie zweifelte 
nicht daran, daß er es ihr zu Liebe that, vor 
ſeinem endgiltigen Scheiden von der Keimath. 

Bis jetzt war er immer noch der Baron 
Prechting, der Standesgenoſſe, der Nachbar — 
damit war es jetzt zu Ende, wenn ſie auch nicht 


daran dachte, ihre Geſinnung gegen ihn zu ändern. 


Er verließ für immer ihre Welt, und wenn er 
einmal wiederkam, kam er als Fremdling. 

Wenn fie jetzt daran dachte, packte fie etwas 
wie Trennungsweh. Eigentlich ſtand fie außer 
dem Pater niemand nahe als Franz, das kam 
ihr jetzt erſt ſo gam zur Beſinnung, und was fie 
an ihm immer auszuſetzen, zu beſpötteln hatte, 
feine ernſte Lebensauffaſſung, ſeine ihr völlig un- 
begreiflichen, ganz außerhalb ihrer Sphäre liegen- 
den Intereſſen, ſein ſchlichtes, derbes Weſen, dem 
die ihr gewohnte gefällige Form mangelte — das 
alles ſchien ihr jetzt, im Augenblicke des drohenden 
Derluftes, in ganz anderem Lichte. 

Es war ihr ſetzt ein Bedürfniß, einen kleinen 
Ausſchnitt zu erhalten aus der Welt, welcher Franz 
von nun an angehören ſollte, ahnend, daß ihre 
Phantaſie ihn gar oft auſſuchen werde. So lauſchte 
te jetzt auf dem Feimwege aufmerkſamer denn je 
einen Erklärungen und kam nicht zu Ende mit 
gie i üb 

ram war zuerſt überraſcht und dann fro 
bewegt, bei ihr auf ſolch unerwartetes Bernd. 
nit zu ſtoßen. Er ſprach ſich in eine Begeiſterung 
hinein, in eine Kühnheit der Hoffnungen, welche 
hinwiederum auch Kiitys leicht bewegliche Seele 
mächtig erregte. Jetzt konnte ſie den morgigen 
Tag kaum noch erwarten. Die Einfahrt in 
Schwarzacker erſchien ihr jet als das reizvollſte 
Abenteuer, dem ſie je entgegen gegangen, 

Schloß Vals, dicht am Rande einer ſteil in ein 
waldiges Thal abfallenden Kochebene gelegen, 
war einer der älteſten Kerrenſitze des Landes, 
Die Stile mehrerer Jahrhunderte vereinigten ſich 
in ihm zu einem bizarren Bau von maleriſcher 
Willkürlichzeit. Die gewiſſe, von modernen Bau- 
meiſtern mit vieler Mühe geſuchte Patina des 
Alterthums wirkte ausgleichend auf die ſonſt 


Bandwiethfchaftsminifter Irhr. v. Hammerftein 


erhält. Redner wendet ſich ſodar 


Abg. Graf Kaniß be- einem ſchmutzigen Wuchergeſchäft kann hier nicht 


* 


in Verhandlungen mit den Vertragsstaaten ein- 
zutreten. der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. 
v. Kammerſtein beſchränkte ſich gegenüber den 
Angriffen des Abgeordneten v. Plötz auf eine 
persönliche Bemerkung. Man hätte heute ſchon 
abſtimmen können, aber, wie es ſcheint, ift das 
Centrum noch nicht geneigt, Farbe zu bekennen, 
ſondern es dürfte ſich nach der vorherrſchenden An- 
ſicht Commiſſionsberathung empfehlen. Auf An- 
trag des Abgeordneten dr. Lieber wurde um 
5 Uhr die Sitzung vertagt. a 
Nachdem (wie bereits in der Abend-Ausgabe 
telegraphiſch erwähnt) das Haus gegen die 
Stimmen der Gocialdemohraten den Etat ange- 
nommen hat, ergreift zur Begründung ſeines 
Antrages das Wort 3 
Abg. Graf Kani (conſ.): Die Noth der Land- 
wirthſchaft iſt durch die Getreidezölle nicht zu be⸗ 
feitigen. Frankreich hat ſich genöthigt geſehen, 
den Weizenzoll auf 12 Zrancs neben einer 
Surtaxe d'entrepot von 5 Francs zu 1 2 
Man wird ihn aber wieder herunterſetzen müſſen, 
wenn im nächten Jahre eine Mißernte einteſtt. 
Gewiß iſt mein Antrag ungewöhnlich und darum 
iſt auch der Widerſtand gegen denſelben be⸗ 
greiflich; er iſt aber bereits in das zweite Stadium 
einer wohlwollenden Erklärung getreten. Die 
Landwirthſchaft darf nicht länger mit Unter- 
bilanz unter den Productionskoſten wirin- 
ſchaften, wenn fie nicht dem ſicheren Ruin 
entgegengehen ſoll. Kugenblicklich haben alle 
anderen Länder eine Ueberproduction an 
Getreide; das kann nicht andauern. Wenn wir 
in Europa zuerſt mit der Einſchränkung der Pro- 
duction beginnen, werden wir ſchutzlos der Con- 
currenz des Auslandes preisgegeben fein # 
unſerem Getreidebau, der uns alle, die Land- 
wirihſchaft und mit dieſer das deuiſche Rad 
en die 


mil ven Fundelsd. 1 UNvereindar fer at 
eine ſocialdemokratiſche Tendenz verfolge. Bon 


die Rede fein, da die etwaigen Ueberſchüſſe dem 
Gemeinwohl zufließen werden. In theuern 
Zeiten wird es von ungeheurem Vortheil ſein, 
daß den Conſumenten das Getreide zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe geliefert werden kann und daß 
wir im Kriegsfalle mit genügenden Ge- 
treidevorräthen verſehen ſind. Billiges Brod 
und eine auskömmliche Lebensſtellung der Arbeiter 
gehen nicht Fand in Kand, wie ein Blick auf den 
gegenwärtigen Stand der Induſtrie beweiſt. Die 


Löhne find reducirt und viele Arbeiter entlaſſen, 


weil die Landwirthſchaft nicht mehr kaufkräftig 
iſt. Die einſeitige Interpretation der Handelsver- 
träge in der Richtung, daß der Antrag mit ihnen 
collidire, hat keinen Zweck, vielmehr follte es die 
Aufgabe ſein, Mittel und Wege zu finden, um 
Rußland und Defterreih mit dem Antrage zu 


ſchroffen Uebergänge, jo daß das Ganze trotz 
allem organiſch eniſtanden ſchien. : 

Der Reichthum des Beſitzers ſorgte dafür, daß die 
Unbequemlichkeit der Bauart nicht fühlbar wurde. 
Hinter den bemooften alten Mauern und Stein- 
baſtionen fand ſich neben der gediegenen Schlicht 
heit längſt vergangener Zeiten der raffinirteſte 
Luxus der Gegenwart, der jedoch nirgends in 
Weichlichkeit und Geziertheit ausartete. Alles trug 
ein mehr männliches Gepräge. Der Cunus des 
Sports drückte dem Ganzen ſeine Siegel auf, es 
roch nach Pferden, Hunden und Lederzeug. der 
engliſche Stil war der herrſchende in Lebensweiſe, 
Dienerſchaft, Stall und Salon, bis herab zur 
Kleidung und den einfachſten täglichen Gebrauchs- 
gegenſtänden. f 

Die Herren machten Toilette zum Diner, eine 
Sitte, die der Uneingeweihte nach anſtrengenden 
Jagdtagen, müde, hungrig, als ein läſtiges Opfer 
empfindet, die aber für den Lebemenſchen, abge- 
iehen von der Etiquette und der phnfiihen An- 
nehmlichkeit, eine wohlberechnete Genußerhöhung 
in ſich ſchließt, indem er dadurch den ſonſt rein 
animalen Cultus des Magens weſentlich verfeinert 
und veredelt. 5 

Comteſſe Kitty erſchien in einfacher dunkler 
Toilette, hoch geſchloſſen, gereifter und doch 
mädchenhafter. Sie hatte mit dem Kleide auch 
ſich ſelbſt verändert. Das laute, ungebundene 
Weſen war jetzt einer vornehmen Würde gewichen, 
das ebenſowenig affectirt erſchien, als das erſtere. 
Vorher war ſie pikant, jetzt war ſie ſchön, und 
dieſe geſunde Härte der leicht gebräunten Haut 
ſtach vortheilhaft ab gegen das durchſichtige Kränk- 
liche Antlitz der engliſchen Geſellſchaftsdame, die 
fie begleitete, } 

Die Herren waren größtentheils Oſſiziere aus 
der benachbarten Stadt und das Civil ſaß ihnen 
wie gewöhnlich nicht recht zu Leibe, nur Georg 
v. Prechting war tadellos in ſeinem, den zierlichen 
Wuchs zeigenden Smoking, während Franz in 
dem puritaniſch geſchloſſenen Gehrock, unter 
welchem mächtige Muskeln ſpielten, einen völlig 
bürgerlichen Eindruck machte. 

Als er feinen Platz auf der unteren Seite des 
Tiſches ſuchte, wie er ihm als dem Jüngſten und 
auch dem Range nach zukam, machte ihn Georg 
mit einem Lächeln, daß ihn verdroß, aufmerkſam, 
daß er den Ehrenplatz einnehme, neben der 
Comteſſe. „Zum Abſchied wohl“, fügte er bei. 

Franz ſchämte ſich des Gefühles, das in dieſem 


Kandelsverträge, aber 
wie die letzten Verträge abgeſchloſſen find, 
iſt für uns keine glückliche, ſondern nur der 


JLandwirthſchaft ſchädliche geweſen, und es kommt 


jetzt darauf an, die ſchlimmen Folgen abzu- 
wenden. Der Vorwurf, daß der Antrag eine 
ſocialdemokratiſche Tendenz verfolgt, darf uns 
nicht ſchrechen, denn, wäre dieſer Vorwurf be- 
rechtigt, jo müßten ja die Socialdemokraten da- 
für ſtimmen, was ſie aber ebenſo wenig thun 
wie im Vorjahre. Glaubt man etwa, daß die 
beſtehenden Monopole, z. B. das Tabakmonopol 
in Oeſterreich, ſocialdemokratiſch find, oder unfer 
Eiſenbahnmonopol? Ich bitte Sie um eine wohl- 


wollende Prüfung. der Antrag ſoll dem Mittel- 


ſtand zu Gute kommen. Wir ſtehen jetzt an 
einem Wendepunkt, nicht bloß der wirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung, ſondern an einem ge- 
ſchichtlichen Wendepunkt. Es handelt ſich 
darum, ob die Candwirthſchaft, die Grund- 


lage unſerer ſtaatlichen Ordnung und unſerer 


Mehrkraft, erhalten werden ſoll. Stimmen Sie 
für den Antrag. Wenn Sie ihn ablehnen, ſo 
ſchneiden Sie den Aſt, auf dem Sie ſitzen, ab. (Lang 
anhaltender Beifall rechts.) 


Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Die Bedeutüng 
des Antrages Kanitz wird von der Regierung 
nicht verkannt. Er hat weite Kreiſe der Bevölke ⸗ 
rung beſchäftigt und er iſt auch von uns in reif- 
liche Erwägung gezogen worden. der Vorwurf, 
daß wir zu demſelben keine Stellung genommen 
hütten, iſt alſo unbegründet. Ein Antrag, wie 
diefer, mußte von der Regierung auf das forg- 
fältigſte geprüft werden. Außerdem mußte der 
öffentlichen Meinung Gelegenheit gegeben werden, 


Morgen-Kusgabe. 


eitung 


öſtlichen Provinzen. 


führen würden. Jedenfalls iſt es nicht rathſam 
und auch nicht der Würde des Reiches entſprechend, 
fie jet, nachdem die Verträge nun einmal ge- 
ſchloſſen find, ſofort wieder zu beginnen. Unter 
dieſen Umſtänden ift es auch nicht nothwendig. 
darauf näher einzugehen, ob der Antrag aus- 
führbar iſt. Wenn der Getreidehandel in die 
Hände des Staates übergeht, dann muß der 
Privatgetreidehandel aufhören; denn der Kauf- 
mann, der im Auslande Getreide kauft und zur 
Einfuhr nach Deutſchland beſtimmt, kann ſich 
dann den Markt nicht mehr ausſuchen, der ihm 
paßt, er kann auch die Chancen nicht benutzen. Das 
Reich iſt nicht verpflichtet, Getreide, welches an die 
Grenze kommt, zu kaufen. Der Händler iſt alſo 
eventuell genöthigt, ſein Getreide außerhalb des 
Landes unvortheilhaft loszuſchlagen. das Reich 
wird durch dieſen Antrag verpflichtet, für die 
Derſorgung des Inlandes mit Getreide ſelbſt zu 
ſorgen. dazu wird ein Reichsdienſt organiſirt 
werden müſſen, vielleicht ein Reichsgeireide- 
verſorgungsamt. Es werden zahlreiche Agenten 
und Sachverſtändige angeſtellt werden müſſen, 
kommt es dann zum Einkauf, ſo handelt es ſich 
um Qualität und um den Geſchmack des 
Publikums, um Bedürfniſſe, welche jedes Jahr 
wechſeln. Zu dieſer Prüfung gehört eine große 
Sachkenntiniß, die den Reichsbeamten als 
ſolchen nicht innewohnt. der Getreidehandel 
gehört zum Kandel, ganz wie das Blut zum 
menſchlichen Organismus. Zerſtört man dieſen 
einen Theil des Organismus, ſo wird es ſehr 
ſchwer werden, den ganzen Organismus d. h. 
den Kandel, noch lebensfähig zu erhalten. Die 
Berantwortung, daß das Reich in Zeiten des 


h in der [ Mißwachſes u. ſ. w. genügend mit Getreide v 


© Ü Brefie. Das in gelhehen und es in die det 
die Gründe 


gekommen für die Regierung, 
darzulegen, weshalb ihr der Antrag nicht 
annehmbar erſcheint. der Antrag beſagt, daß 
der An- und Verkauf ausländiſchen Getreides 
für den Verbrauch im Inlande auf Rechnung 
des Reiches geſchehen ſoll. Damit iſt alles 
Getreide, welches nicht zum Verbrauch im In- 
lande beſtimmt iſt, ausgeſchloſſen und darin liegt 
ein Einfuhrverbot. daß dieſes Einfuhrverbot 
mit den Handelsverträgen im Widerſpruch ſteht, 
hat der Antragſteller auch anerkannt. Er hat 
nur den Wunſch ausgeſprochen und die Ueber- 
zeugung, daß es möglich ſei, auf dem Wege von 
Verhandlungen mit den Dertragsſtaaten zu dieſer 
Einſchränkung zu gelangen. Ich bezweifle, daß 
ſolche Verhandlungen zu einem günſtigen Refultat 
BRETT 2 ELTERN EEE TER 


ſorgt werde, könnte ich nicht ü 


—— 


Dorwurf, daß der Antrag eine ſocic 
den verfolgt, hat der Antragſteller nicht e 
kräften können. Der Antrag würde auch nicht 
die Bortheile bringen, 


19 Millionen am landwirthſchaftlichen Gewerbe 
betheiligt, einſchließlich ihrer Angehörigen. Davon 
haben aber fünfzehn Millionen keinen Vor ihell 
von höheren Getreidepreifen, weil fie Kein 
Getreide verkaufen, ſie haben directe oder 
indirecte Nachtheile. Wir müſſen uns alſo nach 
anderen Mitteln umſehen. Dahin rechnen wir 
die Börſenreform, die Branntwein- und Zucker⸗ 
ſteuer, Beſeitigung der Trantſitläger, welche nicht 
allein dem Tranſithandel, ſondern auch dem 


Inlandshandel dienen, und Kerabſetzung der 


Augenblik in ihm aufftieg und das Blut ihm 
bis auf die Stirn trieb. 

Man machte kein Kehl aus einem Riefenappetit 
und das Menu war für Jäger beſtimmt, raffinirte 
Reizmittel waren überflüſſig. Kräftig und vor- 
trefflich war die Parole des Koches. 

In dem ſtimmungsvollen, eichengetäfelten 
Speiſezimmer, deſſen Wände Jagdtrophäen aller 
Krt ſchmückten, an der mit köſtlichen Weinen und 
Speiſen beſetzten, mit jenem vielgeſtaltigen, ehr- 
würdigen Geräthe, welches nur das Alter und 
der Reichthum eines Kauſes ſchaffen kann, ge- 
deckten Tafel entwickelte ſich raſch jene glückliche 
Stimmung, dle nur unter der dreieinigen Herr- 
ſchaft der Jugend, der Geſundheit und des Wohl- 
ſtandes ihren ganzen Reiz entfaltet. 

Die Arbeit des Tages bildete natürlich den 
Mittelpunkt des Geſpräches. Würzige Waldesluft 
wehte über den Tiſch, die Augen blitzten auf bei 
der Erinnerung an frohe Waidmannsſtunden, 
Humor und derber Scherz purzelten mit Has und 
Reh und Fuchs im luſtigen Durcheinander, bis 
einmal zufällig das Wort „Pferd“ fiel. Da ruhte 
der Wald, die Büchſe wurde an den Nagel ge- 
hängt und im Feld und Buſchwerk erdröhnte der 
Hufe hohler Klang. Die Rennbahn prangte in 
vollem Feſtesſchmuck. die berühmte La Fleche 
rang mit Orme um den Preis der Eclipſe Stakes, 
dieſes Rieſenrennens, das eben vor kurzem in 
der ganzen Sportwelt ſo gewaltiges Aufſehen 
gemacht. 

Georg v. Prechting war ſelbſt auf dem Gattel- 
platz. Sein ſonſt erſchlafftes Geſicht bekam plöß- 
lich einen ſcharf markirten, energiſchen Ausdruck. 
Die Augen blitzten leidenſchaftlich bei der Schilde 
rung des großen Tages. Ein wildes Rufen der 
Begeiſterung ging über den Platz, als La Fleche 
zu El Diablo aufzuſchließen begann, das aber 
dauerte nur wenige Gecunden, da zog May Duke 
an fie heran und Orme legte ſich neben die große 
Gegnerin. g 

Lautloſe Stille herrſchte im Zimmer, kein 
Meſſer, kein Glas wurde berührt, ſelbſt der 
Diener, ein alter Reitknecht, ſtand wie erftarrt 
mit der gefüllten Platte. 

Kitty war gan; blaß geworden, ihr glänzendes 
Auge ruhte auf Georg, den der Eifer förmlich 
verklärte. Sie hatte ihren Nachbar völlig ver- 
geſſen, der ſich ſelbſt nicht der allgemeinen 
Spannung entziehen konnte. 

Die Situation war die, daß vorn May Dune 


und El Diablo gingen, d nen Drme und 
Ca Zteche folgten. Plötzlich aber änderte ſich das 
Bild, Schlag auf Schlag. Im Nu war es mit 
La Zleche zu Ende, wie der Sturm fegte 
Orme vor. 

Kitty ſtieß einen lauten, ſonderbaren Schrei 
aus und ihre kleinen Hände ballten ſich. 

Es war nur mehr ein Zweikampf zwiſchen 
er und Orme, und Orme fiegte um einen 

opf. 

Alles athmete erleichtert auf. der Diener 
ſervirte wieder. Die Gläſer leerten ſich Orme zu 
Ehren. 2 

Franz v. Prechting beobachtete aufmerkſam 
Kitty. Jetzt glühte ſie und ihre Augen loderten. 
Die nervöſe Leidenſchaft dieſes Orme war auf ſie 
übergegangen. 

Sie betheitigte ſich jetzt eifrig an dem leb- 
haften Geſpräche der Herren, welches das fo kräftig 
angeſchlagene Thema nicht mehr verließ, und ver⸗ 
rieth eine Fachkenntniß, die jedem Jockey Ehre 
gemacht hätte. Graf Seefeld war ſelbſt Züchter 
und erging ſich mit einem Feuereifer über das 
beliebte Thema. 

Die Perle feines Stalles war der Zuchthengſt 
„St. Gatien“ aus dem Graditzer Geſtüt. Er 
konnte nicht zu Ende kommen mit der Erwähnung 
feiner Vorzüge, und die ſportlichen Auseinander- 
ſetzungen blieben in vollſtem Gange. 

Der ſchwere Rothwein erhitzte die Phantafle, 
Man ſchwärmte von neuen Erfolgen, gab die 
tollſten Reiterſtückchen zum beſten, und zuletzt be- 
ſchloß man in der jetzt einmal geweckten Gehn- 
fucht nach neuer Bethätigung feiner Kunſt, für 
den morgigen Tag eine Schnitzelfagd abzuhalten 
unter Führung Georgs als Mafter. 

Kittn war entzückt und beſchwor den Grafen, 
fie zum erſten Mal auf Wildroſe Theil nehmen 
zu laſſen. Es erhob ſich ein ſolcher Sturm des 
Beifalls unter den Herren, daß der Graf wohl 
oder übel feine Zuſtimmung geben mußte. Sie 
ſprang auf und küßte den Vater ſtürmiſch. Alle 
ihre Bewegungen, das erhitzte Antlitz, die 
bligenden Augen verriethen eine ungezähmte 
Leidenſchaft, welche die Herren entzückte und für 
morgen einen herrlichen Anblick verſprach. 

Da ftecht Rafje drin! Höheres Cob konnte in 
dieſem Areife Kitty nicht gezollt werden. 

Gortſetzung folgt.) 
Mn 


die er verſpricht. Nach 
der Berufsſtatiſtin vom Jahre 1882 find nur 


Eifenbahntarife, weiche zum Theil ſchon begonnen 
hat. tBuftimmung links.) 

Abg. Uhden (rölldeonf,) bleibt auf der Tribüne 
an; unverſtändlich. — den Antrag unter- 
0 ſyricht aber gegen denſelben und empfiehlt 

liehlih Commiſſſonsberathung. 

Abg. Dr. Daaſche (nat.-lib,); Meine Freunde 
erkennen die Tenden) des Antrages, der Land- 
wirthſchaft zu helfen, an und find auch über- 

ugt, daß der Vauernſtand der Hilfe bedarf. 
ber auch der, welcher den Antrag nicht gut- 
eißt, kann ein Herz für die Landwirihſchaft 
aben. Der Antrag ig. oe vor allem der 
enniniß des prahtifhen Lebens. Wie foll es 
der Staat machen, durch Agenten Getreide 
kaufen und wieder verkaufen zu laſſen? 
Dazu wäre ein Heer von Beamten nothwendig. 
der Staat würde die einzige Derſorgungsanſtalt 
werden und damit hätzen Sie dann das, was 
der ſoclaldemohraliſche Staat will. Einige wenige 
meiner polliſſchen Freunde erkennen das Princip 
als gut an, das ausländische Getreide vom Staat 
ankaufen zu laſſen, aber die große Mehrzahl er- 
kennt auch dieſes Prineſp nicht als gut an. Redner 
verbreitet ſich ſodann über die techniſche Undurd- 
führbarkeit und den ſoclaliſtiſchen * des 
Antrages. as dem Einen recht iſt, iſt dem 
Andern billig. der Appetit kommt mit dem 
Eſſen und alle Berufsflände werden deshalb 
daſſelbe für ſich verlangen. s handelt ſich da 
um eine ſchiefe Ebene, auf die wir uns begeben 
ſollen, und deshalb müſſen wir das Princip des 
Antrages verwerfen. Aber der Antrag iſt auch 
vertragswidrig. Nachdem wir einmal die Handels- 
verträge abgeſchloſſen haben, müſſen fie auch ein- 
gehalten werden. Auch würden die Verhand- 
lungen mit den Bertragsftaaten keinen Erfolg 
haben. 

Abg. v. Plötz (conf.): Wir konnten kein beſſeres 
Mittel finden, um der Noth der Landwirthſchaft 
abzuhelfen, als den Antrag Kanitz. Seit dem Ab- 
Lande des großen Bismarck find wir in die 

andesvertragspolitik gerathen. Der Herr Staats- 
fecretär Frhr. v. Marſchall rühmt freilich die da- 
durch geſchaffene Stabilität; dieſe nützt aber der 
Induſtrie nichts und bringt für die Candmirth- 
ſchaft nur eine Stabilität des Elends. Der Herr 
Staatsſecretär Dr. v. Bötticher glorificirte neulich 
auf dem Handelstage den Kandel als eine der 
wichtigſten Stützen des Staates. Da dieſe An- 
ſchauung bisher nicht desavouirt ift, fo ſcheint 
das Miniſterium derſelben Anſicht zu fein. dem 
Staatsrath haben wir von vorneherein Vertrauen 
entgegengebracht, aber mir ift der Landwirth- 
ſchaftsrath doch wichtiger und diefer hat ſich für 
den Antrag Kanitz erklärt. dem Landwirthſchafts⸗ 
rath hat auch der jetzige Kerr Landwirthſchafts⸗ 
miniſter als Borfikender angehört und ich muß 
geſtehen, daß ich ihn dort lieber als im Minifte- 
rium gefehen habe. Für den Antrag find nicht 
bloß die Großgrundbeſitzer, ſondern auch die 
Bauern. Dieſe letzteren will man drüben ja 
ruiniren; find fie aber erſt ruinirt, ſo verfallen 
ſie der Soclaldemokratie. Redner verweiſt ſodann 
auf die vielen Derſammlungen, in welchen ihm 
Bauern und Landwirthe zugeſauchzt und ſich für 
den Antrag Kanitz erklärt hätten. Kleinere Mittel 
helfen der Landwirhſchaft nicht mehr, es bedarf 
großer. Diejenigen, welche von einer Brod - 
vertheuerung ſprechen, meinen es, glaube ich, 
nicht ernſt. Denn fie müſſen wiſſen, daß zwiſchen 
Brod und Paragraphen ein großer Unterſchied 
iſt. rn Uhden habe ich nicht verſtanden. Erſt 
unterſchreibt er den Antrag, dann ſpricht er 

egen denſelben und iſt für Commiſſions- 
e, Ich bitte Sie, nehmen Sie den An- 
trag an. (Lang anhaltender Beifall rechts. 


Landwirthſchaftsminiſter Irhr. v. Hammerſtein: 
Herr v. Plötz hat mich hier ebenſo wie geſtern im 
Abgeordnetenhauſe angegriffen. Ich habe geſtern 
darauf geantwortet, weil ich als preußiſcher Mi- 
niſter verpflichtet bin, im Abgeordnetenhaufe Rede 
zu ſtehen. Hier verweigere ich das, weil Angriffe 
auf den enen Landwirthſchaftsminiſter 
wegen ſeiner Thätigkeit als ſolcher nicht in den 
Reichstag gehören. > 

Abg. 29 80 v. Hammerſtein (conſ.): Da von 
der gegneriſchen Seite kein Redner mehr auf der 
Liſte ſteht, ſcheint man den Kampf aufgegeben zu 
haben. (Laden links.) Was die Erklärung des 
Hrn. Reichskanzlers anbetrifft, fo hat er den An- 
trag abgelehnt, aber heine Gründe dafür vernehmen 
laſſen. Hat er denn ſchon Verſuche gemacht, 
zu — 25 Verhandlungen mit den Vertrags- 
taaten Eins kann ich aber nicht unmider- 
prochen laſſen, daß die Würde des Reichstages 
es nicht dulden ſoll, ſchon jetzt in neue Verhand- 
lungen einzutreten. Mir ſteht die Würde des 
Reichstags zu hoch, als daß ich glauben könnte, 
ſie werde durch die Initiative des Reichstages zu 
neuen Derhandiungen geſchädigt werden. Der 
Neichskanzler warnte vor dem e Ge- 
danken des Monopols. Aber ſchon Graf Kanitz 
hat den antiſocialiſtiſchen Charakter des Antrages 
nachgewieſen, der ja doch unſere Bauern vor 

em Ruin und vor dem Anheimfallen an die 

ocialdemokratie ſchützt. Ich wundere mich, daß 
ein weitblichender Staatsmann bei unſerer 
Finanzlage die finanzielle Tragweite des Antrages 
ſo wenig zu würdigen vermag. 

Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall: Die Herren 
Vorredner zerbrechen ſich die Köpfe, ob der An- 
trag nicht doch mit den Kandelsverträgen ver- 
einbar iſt. Sie ſollten lieber unterſuchen, ob der 
Antrag in politiſcher, focialpolitiiher und mwirth- 
[aftlihen Beziehung durchführbar iſt. Diefer 

eweis iſt bis jetzt nicht erbracht worden. (Zuruf 
des Grafen Kanitz: Jawohl!) Nein. Wie ſtellen 
Sie ſich denn vor, wenn ein ausländiſcher Händler 
etwa mit das Geſchäft machen ſoll und wenn er 
an die Grenze mit ſeinem Getreide kommt und 
hört. wir haben keinen Bedarf? Abg. Freiherr 
v. Hammerſtein beſtrltt, daß es der Würde des 
Reichstages widerſpricht, mit den Vertragsftaaten 
in neue Verhandlungen einzutreten. Aber wenn 
wir jetzt den Bertragsftaaten vorſchlagen könnten, 
daß wir die Zölle, die wir vor zwei Jahren 
ermäßigt haben, nicht nur nicht ermäßigen, 
32 erhöhen wollen und daß es fogar 
n unſer Belieben geſtellt iſt, welches Auantum 
ausländiſchen Getreides wir hereinlaſſen wollen, 
fo hieße das nicht allein, die Handelsverträge 
modificiren, ſondern annulliren. Solche Vor- 
ſchläge ſtehen in diametralem Gegenſatz zu dem 
Inhalt und der Tendenz der Verträge. Die 
letzteren find abgeſchloſſen auf der Baſis der Er- 
määßigung der Geireidezölle. Wenn wir jetzt 
die Zölle erhöhen wollten, jo würden wir den 
Bertragsftaaten und der ganzen Welt gegenüber 
den Eindruck bedauerlicher Schwankungen machen. 
Auch die Zuverſicht in unſere Vertragstreue 
wurde erſchüttert werden, und deshalb muß ich 


es ablehnen, auf der Bafls des Antrages Kanitz 
neue Verhandlungen mit den Bertragsftaaten an- 
zuknüpfen. (Lebhafter Beifall linke. 

Abg. Richter (freif. Dolksp.); Der Abgeordnete 
Herr v. Kammerſtein fcheint eine Antwort von 
uns zu erwarten. Ich will fie ihm eriheilen. 
Wir verhandeln hier nicht zum erſten Male über 
den Antrag Kanitz. Wir halten ihn für grund- 
ſätzlich verkehrt, ja unausführbar und den 
gene Handelsverträgen widerſprechend. Je 

ehr wir uns mit demſelben beſchäftigen, um ſo 
mehr Gründe haben wir gegen ihn und eine 

agrariſche Derſammlung wie der Staatsrath 
Lachen rechts. Zuruf: Kerr v. Kelldorff) hat mit 
Ausnahme von nur vier Stimmen gegen den 
Antrag geſtimmt. das einzige neue bei der Sache 
ſeit dem Vorjahre ift der Kanzlerwechſel, und es 
war intereſſant, daß der Kerr Reichskanzler heute 
klar Stellung genommen hat, namentlich nach- 
dem er ſich anfangs etwas dilatoriſch ver- 
halten hal. Wir wollten Ihnen Gelegen- 
heit geben, ſich mit der Regierung auseinander- 
zuſetzen und das um fo mehr, je mehr wir 
uns einſchränken und Ihnen und der Regierung 
das Wort überließen. der Reichskanzler hat eine 
beſtimmte, ablehnende Erklärung abgegeben; 
darum iſt unſer Intereſſe an der Sache erſchöpft. 
Wir wollen unſererſeits nur, daß der Antrag ſo 
ſchnell als möglich abgelehnt wird. 

Darauf wird der Antrag des Abg. Dr. Lieber 
auf Vertagung angenommen. Nächſte Sitzung 
morgen um 1 Uhr. 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 


* 
Berlin, 29. März. dem Reichstagspräſidium 
iſt die Mittheilung zugegangen, daß der Kaiſer 
daſſelbe am 1. April kurz vor dem KHofdiner 


empfangen wird. 
— 


Herrenhaus. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
O Berlin, 29. Mär}. 

In der heutigen Sitzung des Kerrenhauſes 
wäre es bei der weiteren Berathung des Etats 
beinahe zu einer großen agrariſchen Debatte 
gekommen; dieſelbe wurde aber nach kurzer Zeit 
abgebrochen, weil der Landwirthſchaftsminifter 
Irhr. v. Hammerſtein es vorzog, in den Reichs- 
tag zu gehen. Zunächſt wurde der Antrag Pfuel, 
eine Marmorbüfte des FJürſten Bismarck im 
Sſtzungsſaale außzuſtellen, ohne Debatte ange- 
nommen. Alsdann wurde zur Berathung des 
landwirthſchaftlichen Etats geſchritten. 

Graf Klinckowſtröm: der Landwirthſchaft 
kann nur durch große Mittel Hilfe gebracht 
werden und auch nur, wenn fie fofort ange- 
wendet werden. Die Berjchuldung des Grund- 
beſitzes iſt ins unermeßliche geſtiegen. die Land- 
wirthe haben ſich aufgerafft und ſich organiſirt, 
und wenn die Regierung nicht bald Hilfe 
bringt, ſo wird ſie in kurzer Zeit einer 
Organiſation gegenüberſtehen, der nichts wider- 
ſtehen kann. Redner giebt dann eine Ueberſicht 
über die politiſchen ler, welche nach ſeiner 
Anſicht den Niedergang der Landwirthſchaft ver- 
ſchuldet haben und macht eine Reihe von Vor- 
ſchlägen zur Kebung der Landwirthſchaft, wie 


Aenderung des Erbrechtes, Jeſtſetzung einer Ber- 


ſchuldungsgrenze, Hebung der Meliorationen, 
Aenderung der Tarife, Ausbau des Geeundär- 
bahnnetzes, Verbeſſerung des Perſonalcredits. 
Dieſes aber ſind nur kleine Mittel. Als große 
aber und einzig wirkſame Mittel empfehle ich 
den Antrag Kanitz und eine Aenderung der 
Währung. der Antrag Kani wird immer 
wiederkehren, bis er ſich die Mehrheit errungen 
hat. Wenn jetzt nichts gethan wird, dann wird 
nicht bloß die Landwirthſchaft, ſondern auch das 
alte Preußen begraben werden. 
Landwirthſchaftsminiſter Irhr. v. Hammer- 
ſtein: Don den „durchgreifenden Mitteln” im 
Sinne u Borredners kann keine Rede jein. 
Es kann ſich nur lediglich um Mittel handeln, 
die Noth der Landwirihſchaft zu mildern. Es 
muß Klarheit gejhaffen werden, was man mit 
dem Antrag Kanitz verlangt, mit dem eine ſo 
ochbedenkliche Agitation getrieben wird. 
ieſer Agitation müſſen die Wurzeln abge- 
ſchnitten werden. Es muß auch Klarheit darüber 
geſchaffen werden, was die Regierung will. Es 
ift die beftimmte Ueberzeugung der Regierung, 
daß weder der Antrag Kanitz, noch die Vor- 
ſchläge der Contingentirung und Monopoliſirung 
des Getreides annehmbar ſind, weil ſie den 
Handelsverträgen widerſprechen und weil fie 
unausführbar find. Die Urſache der landmwirth- 
ſchaftlichen Kriſis iſt internationaler Natur 
und gegen dieſe können auch die Kerren, 


welche geſtern mit ihren Angriffen auf 
mich losgeſchlagen haben, nicht ankämpfen. 
Da verlangen fie nur unmögliches. Be- 


züglich der Währungsfrage verweiſt der Miniſter 
auf die Erklärung, die ſeiner Zeit der Reichs- 
kanzler Fürft Hohenlohe im Reichstage abgegeben 
hat, und zählt dann die kleinen Mittel auf, um 
der Noth der Landwirthſchaft zu helfen. Das 
find zunächſt die Zuckerſteuer-, Branntweinfteuer- 
und Börſenſteuergeſetzgebung, ferner die Errich- 
tung geeigneter Creditinſtitute zur Hebung des 
Real- und des Perſonalcredits. Nedner ſchließt: 
Falls meine Anweſenheit im Reichstag nöthig iſt, 
werde ich mich hier nicht weiter an der Debatte 
betheiligen und mich dorthin begeben, 

Während der letzten Erklärung des Minifters 
hat Graf Schlieben einen Antrag auf Abſetzung 
des landwirthſchaftlichen Etats von der Tages- 
ordnung eingebracht, der mit 41 ra 87 Stimmen 
angenommen mird. Der Minifter begiebt fich 
darauf in den Reichstag. Alsdann wird der 
Eiſenbahnetat erledigt. Beim Juſtizetat ergreift 
das Wort 

Profeſſor Dr. Dernburg. Er kritiſirt die Juſtiz- 
reform ſehr abfällig, namentlich den Entwurf 
des Civilgeſetzbuches. Redner ſucht die Unbrauch- 
barkeit und Ruinenhaftigkeit des Entwurfes im 
einzelnen nachzuweiſen. die ganze Geſtaltung des 
Eherechtes iſt mißrathen. Ein wunder Punkt ift 
auch die Gewalt des Daters im Jamſlienrecht. 
Der berühmte Rechtslehrer @ierke nennt ihn 
mehr römiſch als deutſch und ein Verhängnſß 
für das Volksleben, ein antijociales Werk. 

Juſtizminiſter Schönſtedt bedauert, daß der 
Vorredner den eg fo discreditirt hat. Er 
bedauere nur, daß der Entwurf ohne Herrn 
Profeſſor Dernburg herausgekommen fei. Dennoch 
werde es ein großer Tag fein, an dem das ab- 
geſchloſſene Werk vom Kalſer publicirt werden wird. 


. Helldorff- Bedra. proteftirt gegen die Aus- 
führungen dernburgs. iR 
Graf Schulenburg ſpricht Profeſſor Dernburg 
ſeinen Dank aus. 

Dr. Baumbach- Danzig äußert ſich im Sinne 
des Juſtizminiſters. 

Auf eine Anfrage des Oberbürgermeiſters Dr. 
Baumbach-Danzig erklärt 

Juſtizminiſter Schönſtedt: Im nächſten Etat 
find die Mittel für den Neubau eines Gerichts- 
gebäudes in Danzig eingeſtellt, ſo daß die Stadt 
dann das an die Börfe anſtoßende, gegenwärtlg 
vom Juftisfiscus occupirte Gebäude als Erweite- 
rungsbau zum Artushof erhalten wird. 

Nach Erledigung des Etats des Minifteriums 
des Innern wurde dann die Sitzung auf morgen 


vertagt. 
Deutſchland. 


Berlin, 29. März. Zum 1. April, dem Ge- 
burtstag des Fürſten Bismarck, find in 
Friedrichsruh nicht weniger als 36 Sonderzüge 
angemeldet, wodurch die Eiſenbahndirection 
Altona gezwungen iſt, die Ankunfts- reſp. Durch- 
fahrtszeiten von 12 fahrplanmäßigen Zügen ab- 
zuändern. Für die Studentenſchaft, die ebenfalls 
Montag in Friedrihsruh eintrifft, ſind rings um 
das kleine Bahnhofsgebäude in Zriedrichsruh 
Bierhallen aus Holz errichtet worden, in denen 
den Theilnehmern an der Kuldigungsfahrt Er- 
friſchungen geboten werden ſollen. Ferner hat 
eine Hamburger Sectfirma auf dem Platze 
zwiſchen dem Bahnhof und dem Schloß Pavillons 
errichtet, die aus luftigen Zelten beſtehen. 

* [Der deutſche Bimetalliſtenbund] wählte 

zum Vorſitzenden v. Kardorff, zu Stellvertretern 
Graf Mirbach, Leuſchner und van der Inpen- 
Köln, zum Schriftführer Dr. Arendt, zum Geſchäfts⸗ 
führer Achendorf, In den Bundesausſchuß trat 
auch Graf Herbert Bismarck ein. 
..* [Petition gegen den Umſturz.] Geſtern 
überreichte der Ausihuß zur Bekämpfung der 
Umſturzvorlage dem Reichstage 4834 Unterſchriſten, 
darunter die Petitionen von 162 Stadträthen, 
Stadtverordneten, höheren Communalbeamten 
Berlins. Im ganzen gingen bisher ein: 7886 
Unterſchriften. 


6b dd ( EREÄETN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. März. Die Petitionscommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes erledigte heute die 
Petition der altlutheriſchen Gemeinden, welche 
die Rechte einer öffentlich aufgenommenen Reli- 
gionsgeſellſchaft fordern. die Vertreter des 
Cultusminiſteriums nahmen einen ablehnenden 
Standpunkt ein. Schließlich wurde ein Antrag 
angenommen, die Petition in dem Sinne der 
Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen, 
daß ſie mit dem Obercollegium der Altlutheraner 
in Verhandlung trete und eine Verſtändigung 
über die MWünfhe der Altlutheraner herbeizu- 
führen ſuche. 8 

— Wie die ‚„‚Doff. 3tg.“ hört, würden fämmt- 
liche Herren des Preßbureaus und des ſtatiſtiſchen 
Bureaus des Bundes der Landwirthe ihre 
Aemter niederlegen. 

Friedrichsruh, 29. März. Jürſt Bismarck 
empfing heute Mittag die aus drei Mitgliedern 
beſtehende Deputation des Berliner Vereins 
der Gaſthofsbeſitzer, welche dem Zürften die 
Glückwünſche des Vereins überbrachten und ihm 
eine prachtvolle Majolinavaſe mit dem Bildniß 
der verſtorbenen Zürftin Bismarck überreichten. 

Baſel, 29. März. In allen größeren Städten 
der Schwei) finden am Sonntag und Montag 
von Deutſchen arrangirte Vismarchfeiern ſtatt, 
hier fogar drei. Bon den Bewohnern des füd- 
lichen Schwarzwaldes werden Gaben ju einem 
Bismarckdenkmal geſammelt, welches auf dem 
Feldberg aufgeſtellt werden ſoll. Am 1. April 
wird dort ein Freudenfeuer brennen. 

Paris, 29. März. Präſident Faure hat ſich 
geſtern eine Erkältung zugezogen, wodurch er zu 
mehrtägiger Schonung genöthigt iſt. 

Brüſſel, 29. März. der Bund der Brüſſeler 
Arbeiterpartei beſchloß, einen Aufruf an die Be- 
völkerung zu erlaſſen, ſich bereit zu halten, in 
den allgemeinen Ausftand einzutreten. 


S. Centralverein weſtpreußiſcher 


Landwirthe. 
(Gpecial-Bericht der „Danı. 31g.“ 

Die geſtern Nachmittag abgehaltene Sitzung des 
Verwaltungsrathes, in welcher über die Stellung- 
nahme des Vereins gegenüber dem Beſchluß des 
Provinziallandtages über die Landwirthſchafts- 
kammer berathen werden ſollte, war außer- 
ordentlich ſtark beſucht. Der Vorſitzende Herr 
v. Puttkamer eröffnete die Derfammlung mit 
einem Hoch auf den Kaiſer und theilte dann mit, 
daß der bisherige Wanderlehrer Herr Naſch als 
Nindviehzuchtinſtructor und der bisherige Rindvieh- 
zuchtinſtructor Fr. Schöler als Wanderlehrer ver- 
wendet werden ſoll. Als Delegirte für den Bezirks- 
Eiſenbahnrath in Bromberg haben zur Zeit diegerren 
v. Bieler-Melno, Aln-Gr. Alonia, Rahm-Suinowo 
und Generalſecretär Steinmeyer, und als deren 
Stellvertreter die Herren Holtz-Parlin, Bamberg - 
Stradem, Rümker-Kokoſchken und Landesdirector 
Jäckel fungirt. Da Herr v. Bieler-Melno fein Amt 
niedergelegt hat, wurde an ſeine Stelle Kerr 
Koltz-Parlin und zum Stellvertreter Herr Haupt- 
mann Schrewe-Prangſchin gewählt. Ueber die 
weiteren Verhandlungen iſt Folgendes zu be- 
richten: 

Kerr Generalſecretär Steinmeyer referirte N 
den Etat, der noch nicht hat aufgeſtellt werden l 
da der preußiſche Etat noch nicht ſeſigeſtellt ehrt 
ift. Der Ueberſchu habe fih um 850 en Analuſen 
was daher komme, daß die unentgeltlichen 10 nien 
ehr angewachſen felen, und zwar würden Er en in 
teigendem Maße von den äuerlihen Beſitzern ver- 
langt. Im Jahre 1891 wurden 919, 1894 bereits 1315 
Analyſen vorgenommen, bei der Samencontrole jeien 
die Unterſuchungen von 209 auf 426 geftiegen. Der 
Gentralverein habe die Genugthuung gehabt, daß fein 
Verfahren im Landwirihſchaftsralh Anerkennung ge- 
funden habe. Es ſei an die Gtaatsregierung der 
Antrag geftellt worden, 2000 Mk. für die Ver- 
ſuchsſtation mehr zu bewilligen, um einen Aſſiſtenten 


und einen de, eee Ra dem 


Statut ſollten die üffe in dieſem Jahre zum 
letjten Male dem 2 s überwieſen werden. 
Da der Fonds aber erſt 49000 Mh. enthalte, jo habe 
der Dermaltungsrath beantragt, daß die Ueberſchüſſe 
weiter dem Fonds zufließen fellten, dis derſelbe auf 
0⁰⁰ Nh. angewachſen ſei. Bei verſchiedenen Titeln 
ſeien Erhöhungen gefordert worden, ferner beantrage 
die Hauptverwaltung, dem weſipreußiſchen Reiter 
verein 0 k. zu überweisen, nachdem derſelbe 
ſich bereit erklärt habe, ſich mit der Pferde 
jucht-Section in Bezug auf die Prüfung der 
Leiſtungsfähigkeit der Pferde ins Einvernehmen zu 
ſetzen. Ferner habe die Hauptverwaltung beſchloſſen, 
die Subvention von 300 Mh., weiche Herr Thierarzi 
Leitzen für die hiefige Cehrſchmiede bezieht, von 300 auf 
Nh. zu erhöhen. Ein Antrag des Dereins Riefen- 
burg, die Subvention für Rindviehzuct auf Koſlen der 
Subvention für Pferderuht zu erhöhen, wurde mit 
einer geringen Majorität abgelehnt. 
Die Beſchlußfaſſung über die Steuungnahme 
des Centralvereins zu der Land wirihſchafts⸗ 
kammer wurde durch ein Referat des Dorſitzenden, 
Hrn. v. Puttkamer, eingeleitet, welches darauf hin⸗ 
wies, daß die Kammer wahrſcheinlich im Sommer 
in Thätigkeit treten würde. der Centralverein 
ſtehe vor der ernſten Frage, ob er neben der 
Kammer beftehen bleiben ſolle oder nicht. Der 
Derein habe ſeit einer langen Reihe von Jahren 
eine Fülle von Institutionen für die Landwirth⸗ 
ſchaft in unſerer Provinz geſchafſen, mit denen 
das Schickſal vieler Männer verknüpft ſei. Diefe 
Inſtitutionen hätten wir lieb gewonnen und es 
falle uns ſehr ſchwer, ſich von ihnen zu trennen. 
Sollte der Centralverein neben der Kammer 
ſelbſtändig beſtehen bleiben, ſo würden ihm 
außerordentliche Schwierigkeiten erwachſen, und 
es ſei ſehr zweifelhaft, ob er dann noch 
Erfolge erzielen werde. Wir wiſſen zur Zeit 
noch nicht, welche Stellung die Regierung 
einnehmen werde, zweifelhaft ſei es auch, ob die 
reichen Staatsmittel uns noch ferner zufließen 
und ob wir dieſelbe Beachtung und Rüdkficht- 
nahme finden werden wie bisher. Ganz ungewiß 
iſt auch, wie ſich unſere Mitglieder und Vereine 
verhalten werden, wenn ſie nach zwei Seiten fc 
Beiträge zahlen ſollen, namentlich wenn es ſich 
herausftellt, daß die Beiträge für den Verein er- 
höht werden müſſen. Es iſt auch zu befürchten, 
daß die Kammer unferer Inftitution Concurreny 
machen werde. das iſt allerdings mit aller Be- 
— 5 vorauszuſehen, daß es für den Eentral- 
verein ſchwierig, beinahe unmöglich ſein wird, neben 
der Kammer weiter zu beſtehen. Eine Auflöſung 
kann heute noch nicht beſchloſſen werden, weil wir 
noch niemand haben, mit dem wir verhandeln 
können. Wir kommen nicht mit leeren Händen, 
wir beſitzen ein ſchönes Vermögen, aber wir 
haben auch Leute, für weiche wir ſorgen müſſen. 
Der Redner ſchlägt dann vor, eine Commiſſion 
zu wählen, welche im Derein mit der Kaupiver⸗ 
waltung mit der Kammer in Verhandlung treten 
und feftitellen ſoll, ob und unter welchen Be- 
dingungen der Verein ſich zu Gunſten der Kammer 
auflöſen ſoll. Mehrere Menſchenalter hindurch 
hat der Central-Verein mit Erfolg, Liebe, Fleiß 
und großer Hingebung für die Landwirthſchaft 
gearbeitet und nur der Gedanke, daß die neue 
Einrichtung das Alte fortführen und vielleicht mit 
rößeren Mitteln fördern werde, tröſtet uns über 
as harte Geſchich der Auflöfung. ; 
— den Vorſchlag der Hauptverwaltung ent- 
pann ſich eine rege Debatte, Herr v. Ritnkomski 
agte an, ob die wiſſenſchaftlichen Vortrag 
denen alle Tandwirthe bei den Generalv: 
lungen Belehrung geſchöpft hätten, auch dor 
foribeſtehen würde, wenn die Candwirihſchafts⸗ 
kammer eingeführt worden ſei. Der Vorfitzende 
ab der Anſicht Ausdruck, daß die Landwirth- 
chafts kammer auch für die geiftige Fortbildung 
der Landwirthe ſorgen werde. Herr Bamberg- 
Stradem fragte an, ob der Centralverein auch 
nach dem Inslebentreten der Landwirthſchafts⸗ 
kammer die fetzigen ſtaatlichen Unterſtützungen 
erhalten werde. Kerr v. Puttkamer entgegnete, 
gerade über dieſe Frage fei noch heine Klarheit 
vorhanden. Wie anzunehmen ſei, werde die 
Staatsregierung dem Centralverein nach und nach 
die Mittel entziehen und auf die Landwirrpſchafts⸗ 
kammer überleiten. Wenn die Regierung die 
Landwirthſchaftskammer als die alleinige Der- 
treterin der Landwirthſchaft anſehe, ſowerde ſie wohl 
eine freie Bereinigung nicht weiter ſubventioniren. 
Reichstagsabg. Koltz-Parlin war der Anſicht, daß 
die Landwirihſchaftskammer im weſentlichen wohl 
in der Form des Centralvereins in das Leben 
treten werde. Mit der Zeit würden auf die 
Kammer alle die Fragen übergehen, die der 
Centralverein zu löſen ſich zur Aufgabe geſetzt 
habe und zum Theil ſchon gelöft habe. Im großen 
und ganzen komme ihm der Vorſchlag des Herrn 
Borfigenden ein wenig verfrüht vor, wir haben 
noch keine Landwirthſchafts kammern und brauchen 
auch noch keine Vorkehrungen treffen. Es jei 
nicht nothwendig, daß der Centralverein bei 
dieſer Frage die Initiative ergreife; eine Beſchluß⸗ 
fafjung ſei heute noch nicht nothwendig. Herr 
Mac Lean meint, die Landwirihſchaftsgammer 
kriegen wir ſo gewiß, wie der Schnee wieder 
verſchwinden wird. Aber wir warten bei 
der Saatenbeſtellung auch nicht, bis das 
Land ganz trocken iſt, ſondern bereiten alles 
vor. So ſei es auch im Centralverein, der jeden 
Augenblick bereit ſein müſſe, in Derhandlungen 
zu treten. Herr Görtz bedauert tief die Ruf. 
hebung des Centralvereins. Wir ſelen gerne 
hergekommen, um bei ſachgemäßen Vorträgen 
Belehrung zu finden. Das werde bei der Land- 
wirthſchaftsgammer anders fein. Redner tritt 
für Wahl einer Commiſſton ein. Herr Pferd- 
menges-Rahmel führt aus, daß gegen die 
Kammern verſchiedene Befürchtungen eingewendel 
worden feien, fo l „daß die Candräthe dort 
in der Mehrzahl fein würden. (Heiterkeit) Man 
müſſe fih daher den Körper erft einmal anſehen. 
Es ſei volle Jeit vorhanden, dies in der nächſten 
Sitzung, die im Herbſte ftattfinde, vorzunehmen. 
err v. Kries-Trankwitz trat für die Wahl einer 
Commiſſion ein. Herr Bamberg führte 
aus, daß die Wahl einer Commiſſion unter 
keinen Umſtänden ein Mißgriff fein könne. 
Pfarrer Araufe meint, die Commiſſion werde nur 
die Berathungen über dieſe ſchwerwiegende Frage 
vornehmen, um ſpäter den Centralverein auf 
dem Laufenden zu erhalten. Jögere man mil 
den erſten Schritten und nehme eine abwartende 
Stellung ein, fo könne man gewärtigen, daß ſich 
die Landwirihſchafts kammer eigene Beamte und 
nicht ſolche des Centralvereins engagire. Im 
gleichen Sinne ſprach ſich Kerr Aly-Gr. Alonia 
aus. Es jei jhmerzhaft, daß wir von unferer 
bewährten Einrichtung Abſchied nehmen müſſen. 
(Iuftimmung.) Er habe heine Bange, daß die 
Regierung der Candwirthſchaft, ihrem Fundament, 
die Mittel verſagen würde, aber man folle die⸗ 
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Productions of ö 
A Pfennige billiger als im Weſten. Es wurde auch 


wenen und beinen unheltwollen 
heraulbeſchwören. In ähn- 
lichen Sinne ſprachen ſich die Jerren Or. Kerſlen, 
Mitt-Nebrau, v. Arles -Koggenhauſen und 
Röhrig- Wnihehin aus. Kert v. Bieler- 
£indenau ſprach fi, wie in dem Provinzlal- 
fandtag, durchaus die Inftitution 
einer Tandwirthſchafts kammer un man gebe 
eiwas Erprobtes, Gutes, das nur Gutes geleiftel 
habe, auf. (Lebhaftes Bravo.) Es käme nicht 
nur die finanzielle, ſondern auch die Ideelle Frage 
in Betracht. Gehen die anregenden Vorträge auf 
der Generalverſammlung des Dereins weſt⸗ 
reußiſcher Candmwirthe ein, dann werden drei 
hiertet der landwirthſchaftlichen Dereine todt ge- 


iben nicht 
oneurrenzkampf 


A itfeitige, lebhafte Zuſtimmung.) Nach 
— die — v. Aries-Roggenhaufen, Witt⸗ 
Nebrau und Holtz- Parlin ſich für die 
Einſetzung einer Commiſſtion ausgeſprochen, 


ſchloß der Vorſitzende die Diseuffion mit einigen 
erläuternden Worten. Bei der Auflöſung des 
Centralvereins müßte die Zuſtimmung der Miniſter 
der Landwirthſchaft, des Innern und der Finanzen 
eingeholt werden. die Candwirthihaftskammer 
werde vorausſichtlich im Sommer zuſammen 
treten, alſo werde die Wahl einer Com- 
miſſion ſicher keine übereilte Sache ſein. 
Er glaube, daß die Landwirthſchafts kammer auf 
den Centralverein Nückſicht nehmen werde und 
hege die geheime Kofinung, daß man ſpäter kaum 
merken werde, daß eine Veränderung flattgefun- 
den habe. Wenn dies nicht der Fall ſei, dann 
habe man ſich getäuſcht, und es ſei ſchade, daß 
die Inftitutionen des Vereins in dieſe Hand über- 
gehen. Die landwirthſchaftlichen Vereine würden 
nach Anſicht des Redners beftehen bleiben; es 
beftehe nur die Schwierigkeit, wie organifire man 
eine Derbindung zwiſchen Bauernvereinen und 
Candwirthſchaftsgammer. daß ein dauerndes 
Zuſammenwirken zwiſchen Verein und Kammer 
möglich fein werde, glaubt Rebner nicht; der 
Centralverein werde in das zweite Treffen ge- 
rathen. Jetzt fei der befte Augenblick zur Unter- 
handlung und er bitte daher um die Annahme 
der Commiſſionswahl. (Iuflimmung.) Schließlich 
gelangte ein Antrag des Herrn v. Ritykowski 
zur Annahme, nach welchem die Hauptverwaltung 
beauftragt wird, die Verhandlungen mit der 
Kammer zu führen und zu dieſem Zwecke das 
Recht erhält, ſich nach ihrem Ermeſſen durch ge- 
eignete Perſönlichkeiten zu cooptiren. 

Hierauf referirte Herr Generalſecretär Steinmeyer 
über die Beſchlüſſe des Landwirthſchaftsrathes. Wir 
haben f, 3, ausführlich über die Verhandlungen be- 
richtet, fo daß wir uns darauf beſchränken können, 
einzelne Punkte aus dem Referat hervorzuheben. Der 
alte Gegenſatz zwiſchen Norden und Süden habe ſich 
wiederum in den Verhandlungen geltend gemacht. Die 
Meldungen über den Antrag Kanitz ſeien nicht richtig 
geweſen. Graf Kanitz habe erklärt, mit Rüchſicht auf 
ſein bevorſtehendes Referat im Staatsrathe könne er 
feinen Antrag im Landwirthſchaftsrathe nicht begründen, 
Es ſei ſchließlich der Antrag v. Erſſa mit 36 
gegen 32 Stimmen angenommen worden. Hier fei 
ganz beſonders der Gegenſatz jwiſchen Norden und 
Süden hervorgeiceten, denn gegen den Antrag hätten 
ſämmtliche Süddeutſche, mit Ausnahme des Ferrn 
v. Thüngen und ſämmtliche Profeſſoren mit Ausnahme 
des Herrn Geheimrath Märker, geftimmt, Was das 
bedeute, gehe aus dem Umſtande hervor, daß Baiern 
durch 19, Oſt- und Weſtpreußen dagegen nur durch 
Mitglieder in dem Landwirthſchaſtsrathe vertreten 


nicht, hier ale der Dieften 
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über die Reorganifation des Landwirihfcaftsrathes 
berathen, der bis dahin gewiſſermaßen ein Schein⸗ 
daſein geführt habe. Als der jetzige Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Hammerſtein, der früher Vorſitzender des 
Landwirthſchaftsrathes war, den früheren Reichs- 
hanzler v. Caprivi gebeten habe, mehr Intereſſe für 
den Landwirthſchaftsrath zu zeigen, habe ihm dieſer 
erklärt, er verfolge die Verhandlungen mit dem 
größten Intereſſe und Herr v. Kammerſſein könne ſich 
davon überzeugen, daß die Verhandlungen von ihm 
mit Randbemerkungen verſehen worden feien. Als 
dieſer nun einen Band aufſchlug, habe er 
am Nande die Bemerkung gefunden: „Proſeſſor 
Conrad denkt über die Sache gam anders.“ (Ge- 
lächter.) Die Reorganifation habe fich darauf erftrecht, da 
der Ausſchuß verſtärkt und feine Befugniſſe ermeiter 
worden ſeien und =, er die Befugniß erhalten habe, 
von Zeit zu Zeit Correſpondenzen herauszugeben, welche 
den größeren landwirtkhſchaftlichen Zeitungen beigelegt 
werden ſollten. & 

Herr v. Kries-Trankwitz referirte dann über die 
Beſchlüſſe des Landesöhonomie-Eollegiums, über 
welche wir gleichfalls früher berichtet haben. Der Vor- 
1 den Theil der Verhandlungen, welche 
ich mit Mitteln zur Bekämpfung der Tuberkuloſe des 

indviehs, ſowie mit der Pferde- und Schafzucht be- 
chäftigt, beſonders hervor und beſprach beſonders den 

erth der Tuberhulinimpfung als diagnoſtiſches Mittel. 

Ueber die geplante Thierſchau in Marienwerder 
berichtete Herr Generalſecretär Steinmeyer. Die 
Stadt Marienwerder habe einen Garantiefonds von 
1000 Mark gezeichnet und man müſſe deshalb den 
Wünſchen der Stabt entgegen kommen. Die Stadt 
verlange die Abhaltung von Wettrennen, die Veran- 
taltung einer Lotterie und eine gewerbliche, milchwirth⸗ 
chaftliche und Geflügel-Ausftellung. Das Comité habe 
diefen Wünſchen zugeſtimmt und ſchlage vor, die Aus- 
ſtellung am 28. und 29. Mai abzuhalten. Nachdem 
Kerr Puppel- Marienwerder mitgetheill hatte, daß 
durch das Entgegenkommen der Intendantur dem 


beſchloß die Verſammlung dement 

Eine längere Debatte entſpann 8 den Antrag 
des Vereins Di. Krone. weicher die Einführung einer 
Polizeiverordnung, welche der Seuchenverſchleppung 
für Schweine vorzubeugen geeignet ift, verlangt. Der 
Verein beantragt, daß für die Schweine Urſprungs⸗ 
alteſte eingeführt und daß fie bei dem Ueberſchreiten 
einer Kreisgrenze von einem Thierarzte unterſucht 
werden ſollen. Gegen dieſen Antrag Bean ſich 
mehrere Redner aus und namentlich führte Herr 
Zimmermann aus, daß durch die Einführung einer 
derartigen Polizeiverordnung der Kandel mit Schweinen 
vollſtändig vernichtet werden würde, worunter beſonders 
die kleinen Leute leiden würden. Man ſolle dann lieber 
die Schweinezucht nur denjenigen erlauben, welche die 
Thiere in Waggonladungen verſenden könnten. Urſprungs⸗ 
atteſte hätten gar keinen Zweck, denn ein Schwein 
fah dem andern jo ühnlich, daß man bei einer größeren 
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von Schweinen gar nicht mehr unterfcheiden 
2 welche Thiere die Attefle ausgeſtellt worden 
ſelen. Es wurde ſchließlich die Hauptverwaltung be- 
auftragt, Schritte dahin zu thun, daß die Schweine 
hünftighin mit Urfprungsatteften 40 ht fein und auf 
den Landſtraßßſen nicht mehr getrieben, fondern gefahren 
werden mülſen. 

Der Verein Aunzendorf flellte durch feinen Referenten 
Kerrn Weichbrodt-Lieffau den Antrag, junge Ar- 
beiter bis zur ihrer Brofjährigheit Überhaupt nicht 
als Girechenarbeiter an Eiſenbahnen und Chauſſeen 
während des Gommers zu beſchäftigen. Der Referent 
begründete diefen Antrag damit, daß 8 Leute in 
dem erwähnten Alter überhaupt nicht in eln feſtes Dienft- 
verhällniß einträten, ſondern namentlich an den 
Chauſſeen Arbeit nähmen. In der Zeit von 6—11 Uhr 
Abends rotteten fie ſich dann zuſammen, wobei zahl- 
reiche Gewaltthätigkeiten vorkommen und die — a 
Menſchen dann demoraliſirt werden. In der Discuffion 
wurde von allen Seiten über die Verrohung der 
8 Arbeiter geklagt. die Berfammlung nahm 

en Antrag an. 

Der landwirthſchaftliche Verein von Pr. Rojengart 
hatte beantragt, der Centralverein wolle gegen die ge- 
plante Einführung einer Fleiſchbeſchau vor dem 
Schlachten Proteſt erheben. Nachdem Kerr Zimmer 
mann den Antrag dadurch begründet hatte, daß die 
Koſten für die Unierſuchung entweder das Fleiſch ver ⸗ 
theuern oder den Verkaufspreis verringern würden, 
wurde der Antrag ohne Discuſſion angenommen und 
1 5 dann gegen 9 Uhr Abends ge- 

oſſen. 


Danzig, 30. März. 

* [Don der 2 Nachdem ſich geſtern 
Mittag die große Gtopfung bei Dirſchau völlig 
gelöſt hat, hat ſich der weitere Eisgang in der 
Danziger Weichſel glatt vollzogen. Das Eis trieb 
theils ſchneller, theils langſamer bei Neufähr 
gefahrlos in die See. Ein zahlreiches Publikum 
hatte ſich eingefunden, um dem Schauſpiel bei- 
zuwohnen. 
dampfer „Oſſa“ und „Montau“, auf denen ſich 
unter Leitung des Herrn Regierungsrats 
delbrück die Beamten der Ausführungs-Com- 
miſſion der Regulirung der Weichſelmündung 
befanden, auf ihrer nicht ungefährlichen Fahrt 
gegen den Strom nach Einlage zu ver- 
olgen. Nach anderthalbſtündiger anſtrengender 

ahrt, bei der die Maſchine alle Kraft anſtrengen 
mußte, um vorwärts zu kommen, gelang es der 
„Oſſa“ endlich, ihre Inſaſſen unterhalb Bohnſack 
an Land zu ſetzen. Bon dort fuhr die Com. 
miſſion per Wagen nach Einlage weſter, um ſich 
von da nach Siedlersfähre zu begeben. 

um 8 Uhr trat bei SHeringshrug wieder eine 
Stopfung ein, wodurch ein Aufhören des Eis- 
ganges herbeigeführt wurde. Sofort fuhren die 
Eisbrecher mit voller Dampfhraft aus, um die 
Stopfung zu beſeitigen. 

Aus dem Danziger Werder von geſtern Nach ⸗ 
mittags berichtet man uns: Geſtern trafen die 
Herren Deichhauptmann Wannow und Baurath 
Schmidt in Letzkau ein, um zum erſten Male 
den Eiswachdienſt aus der neuerbauten Wach- 
bude dortſelbſt, dem Hauptquartier der Eiswache, 
zu leiten. Heute Mittags 12 Uhr zogen die 
Eiswachmannſchaften in ſämmtlichen Wachbuden 
des diesſeitigen Werders auf. 

In ſpäter Abendſtunde ging uns noch folgendes 
Telegramm aus Thorn zu: 


„Schwaches Eistreiben, Walleritand 5,03 Meier. 


Rarew wird morgen erwartet. 2 

Aus Warſchau wurde geſtern Nachmittags tele⸗ 
graphirt: Waſſerſtand 4,55 Meter, fallend. 

Il usſchmückung des Landeshauſes.] Nach 
Beendigung der augenblicklich ſtattfindenden 
Sitzungen des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe wird mit der projectirten weiteren 
Ausſchmückung des großen Sitzungsſaales des 
Landeshaufes fortgefahren werden. In die beiden 
Niſchen zur Seite der beiden Wandgemälde von 
Herrn Profeſſor Roeber werden die überlebens- 
großen Figuren Friedrichs des Großen und Kaiſer 
Wilhelms I. aufgeſtellt werden. die Bildwerke 
find hier eingetroffen und vorläufig im Vor- 


faale aufgeſtellt worden. Sie find unter 
Leitung des Ferrn Proſeſſor Siemering 
in Berlin von zwei talentvollen Schülern 


deſſelben hergeſtellt worden, dann hamen ſie in 
die württembergiſche Metallwaarenfabrik Geis - 
lingen, woſelbſt fie mit einer matten Ueber- 
bronzirung überzogen wurden, die zu dem Grund- 
ton des Sitzungsſaales harmoniſch paßt. In der 
nächſten Woche werden die Aufftellungsarbeiten 
beginnen und zu dem Zwecke die Nischen erheblich 
vertieft werden. die Figuren werden auf zwel 
prachtvollen Conſolen, die nach den Entwürfen 
der Herren Bauräthe Ende und Böckmann in 
Berlin hergeftellt find, placirt werden, Die zu 
den Conſolen gehörenden Bronze- Adler find ſchon 
eingetroffen. 

* [Remonten- Anhauf.] zum Ankauf von Re- 
monten im Alter von 8 und ausnahmsweiſe 4 
Jahren find im Bereiche des Regierungs-Be)irhs 
Danzig für dieſes Jahr nachſtehende Märkte an- 
beraumt worden und zwar: am 11. Mai Elbing, 
am 13. Altfelde, am 15. Marienburg und Grojan, 
am 16. Neuteich und Tiegenhof, am 27. Auguft 
Pr. Stargard, am 28. Neuftadt, am 29. Prauſt; 
ferner in Oſtpreußen am 8. Juli in Alt-Dollſtädt, 
Kreis Pr. Holland. 

* [Schülerinnenaufführung.] In dem Turn- 
ſaal der Dictoriaſchule fand geſtern vor einer 
recht zahlreichen Zuhörerſchaft eine mohlthätigen 
Zwecken dienende n ſtatt, an der nur 
Schülerinnen der genannten Schule Theil nahmen. 
Es wurde ein aus 6 Bildern mit verbindendem 
Text beſtehendes Stück: „Germania“ aufgeführt, 
an das ſich Muſikaufführungen ſchloſſen. 

* [Gtadtiheater.] Eine hier ſeit einer langen 
Reihe von Jahren nicht gegebene Oper, die aber 
wohl werth ift, der Vergeſſenheit noch nicht an- 
heimzufallen, ſoll nächſten dienstag gelegentlich 
des Beneſizes des Frl. Ippen in neuer Inſcenirung 
auf dem Spielplane erſcheinen, nämlich Méhuls 
Joſef in Aegypten“ oder „Joſef und ſeine 
Brüder“, wie ſie auch vielfach genannt wird. Die 
Oper iſt 1807 vollendet und dase einzige von 
Mehuls zahlreichen Bühnenwerhken, das bis jeht 
im Gange geblieben iſt. In den letzten 14 Tagen 
der Opernſaiſon follen dann auch noch Mener- 
beers „Prophet“ und Beethovens „Zidelio“, 
letzterer als Abſchiedsbeneſtz für Fri. Sedlmair, 
erſcheinen. 

[ Vacanzenliſte.] Jorſtbeamter, unverheirathet 
um 1. April er, * an freier Station 200 Ma, 

eldungen an die Gutsverwaltung zu Zerchefar bei 
Rathenow. — Chauſſee-Aufſeher, zu Bolkenhain 
ofort, Gehalt 1000 Mk., mit Ausficht . Verbeſſerung. 

ewerbungen mit kurzem Lebenslauf an den Kreis- 
Ausſchuß des Kreiſes pie: Ic — Derwaltungs- 
Secretär beim Bürgermeifteramt zu Düren fofort, 
Gehalt 1500 Mk., fteigend von 4 zu 4 Jahren um 200 


Intereffant war es, die Eisbrech⸗ 


m Neumark, 28. 
prüfung am hieſigen 


Marh, dis 2700 Mh. = Mehrere Bureau 3 


beim Magiſtrat zu Kiel gr 1. April er., Oeha 
Mark mit Ausſicht auf Derbeſſerung. 


— — — 
Aus der Provinz. 

Gibing, 29. März. (Telegramm.) Die Stadt- 
verordneten ſetzten den Hauptetat pro 1895/96 
in Einnahme und Ausgabe auf 978 857 Mh. feſt. 
Durch Communalſteuern find 592084 Mk. zu 
decken. 

8 Platow, 28. März. Heute fand hier ein Kreis- 
tag ſtatt. Der Etat, welcher in Einnahme und Aus- 
gabe mit 251 500 Mh. balancirt, wurde mit geringen 
Aenderungen angenommen. Die Kreisabgaben werden 
durch auf läge zur Staatseinkommenſteuer bezw. ju 
den ju ermittelnden fingirten Steuerſätzen der Jorenſen, 
juriſtiſchen Perſonen u. |. w. erhoben. Bei der Ver- 
theilung der Kreisabgaben find die Grund-, Gebäude- 
und Gewerbeſteuer der Klaſſen I und II mit dem 
gleichen Betrage, die Gewerbeſteuer der Klaſſen III 
und IV indeſſen mit der Hälfte desjenigen Procent- 
ſatzes heranzuziehen, mit welchem die Gtaatseinkommen- 
fteuer belaſtet wird. Die Einführung einer Kreishunde⸗ 
fteuer wurde einſtimmig abgelehnt. Der Bau eines ge- 
pflafterten Zufuhrweges von der Chauſſee ZJempelburg- 
Kamin nach Bahnhof Zempelburg, desgleichen eines 
gepflaſterten Zufſuhrweges von der Chauſſee Zempel- 
durg-Nichors bis zu der neu einzurichtenden Eifenbahn- 
halteftelle Zempolnathal wurde genehmigt. Dem An- 
trage, den Bau einer Chauſſee von Illowo über Sorſt⸗ 
haus Neuhof nach Witten, ſowie den Bau einer 
Chauſſee von Tarnowke über Krojanke-Jorſtrevier, 
Buntowo 1c. nach Lobſens betreffend, ſoll näher ge- 
treten werden und im nächſten Jahre dem Kreistage 
eine Vorlage des Kreisausſchuſſes über Bewilligung 
der Koſten für die Vorarbeiten gemacht werden. Da- 
gegen wurde der Antrag, den Bau einer Chauſſee von 
Lindebuden über Bahnhof en bis zur Chauſſee 
Vandsburg-Zempelburg betreffend, abgelehnt. 

(=) Culm, 28. März. Aus der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten ift Folgendes zu berichten: Die 
Kundeſteuerordnung iſt vom Bezirksausſchuß an ver- 
chiedenen Stellen bemängelt und Er nicht be- 

ätigt worden. die Abänderung derjelben nach den 
Vorſchlägen des Magiſtrats wurde beſchloſſen. In der 
Angelegenheit wegen Anſtellung zweier Rectoren an 
den Elementarſchulen hat die Regierung den letzten 
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung in ſeiner 
Faſſung beanſtandet, weil die letztere nicht berechtigt 
ſei, ihre Genehmigung zur Anftellung zweier Rectoren 
an Bedingungen zu knüpfen. Heute wurde einſtimmig 
beſchloſſen, den früher gefaßten Beſchluß in Form und 
Jaſſung aufrecht zu erhalten. Hierzu wird bemerkt, 
daß die Verſammlung die Anftellung zweier Rectoren 
nur unter der Bedingung genehmigt hatte, daß die 
Regierung den erforderlichen Staatszuſchuß bis dahin 
leiſte, wo die beiden älteften Lehrer penſionirt und 
deren Stellen als überflüſſig eingezogen werden können. 
Beſchloſſen wurde nunmehr endgiltig, daß die im 
Stromgebiet der Weichſel belegenen ſtädtiſchen Kämpen 
nach Maßgabe eines vom Oberförſter Bähr in Thorn 
entworfenen Contractentwurfs an den Kaufmann Otto 
Päch in Görlitz auf 18 Jahre vom 1. April cr. ab zu 
verpachten. Pächter hat für die ihm (beſtockt) über ⸗ 
gebenen Kämpenflächen eine Pacht von 15 Mk pro Jahr 
und Morgen für die erſten vier Pachtjahre und demnächſt 
20 Mk. pro Jahr und Morgen zu zahlen, genießt ferner in 
den nächſten fünf Pachtjahren, in welchen er circa 400 
Morgen Kämpenflächen neu und auf eigene Koſten an- 
zupflanzen hat, Immunität für dieſe Flächen und zahlt 
alsdann auch für ſie 20 Mark pro Jahr und Morgen. 
Die Stadt rechnet auf eine jährliche Einnahme von 
20 000 Mark und darf für Neuhulturen der Kämpen 
keine Ausgaben machen, die erheblich find und ſich auf 
r Progumnaſium unter Vorſitz 
des Directors Herren Dr. Preuß ſtatt. Fünf Abiturienten 
wurde das mündliche Examen erlaſſen, die übrigen 
vier beſtanden ebenfalls, 

Konitz, 28. März. Der hatholiſche Pfarrer Bönig 
feiert am 11. Juni fein 25jähriges Priefterjubiläum, 
Die Gemeinde gedachte ihm eine Ehrengabe darzu- 
bringen. Der Jubilar hat aber auf ein perſönliches 
Eyrengeſchenk Verzicht geleiſtet. (8. Tgbl.) 

m. Strasburg, 28. März. In der heutigen Stadt- 
verordnetenſitzung trat die Derfammlung dem Be- 
ſchluſſe des Magiſtrats über den Bau eines Gaft- 
hauſes an der Schlachthausanlage, welcher ſich auf 
ca. 24000 Mk. ſtellen wird, bei. — Der Ober-Grenz- 
controleur Grebe von hier iſt vom 1. April d. J. als 
Ober-Steuercontroleur nach Veferlingen (Reg.-Bezirk 
Magdeburg) verſetzt worden. Sein Nachfolger hier 
wird Herr Schirrmeiſter aus Halle a. S. 

Gneſen, 28. März. Die hieſige Strafkammer ver- 
urtheiite den Bauunternehmer Menz zu 1 Jahr und 
die Bauherren Keil und Behrendſohn zu 6 Monat Ge- 
fängniß und zwar wegen Körperverletzung bezw. 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange. Die Drei 
hatten in der Strohſtraße ein Kaus in fo nachläſſiger 
Weiſe gebaut, daß es bald, nachdem es bezogen war, 
einſtürzte, dabei wurde eine Perſon getödtet und 
mehrere ſchwer verletzt. 


Vermiſchtes. 


Die Gräfin P. 
Berlin, 29. März. (Telegramm.) Die Gräfin 
Perponcher iſt heute gegen Bürgſchaft von 120 000 
Mark aus der Haft entlaffen worden. 


Profeſſor Behring, 
der Erfinder des Diphtherie-Heilſerums, iſt geſtern 
aus Egnpten in Berlin wieder eingetroffen, 


Prozeß aus der „Elbe“ -Kataſtrophe. 

Die Kataſtrophe der „Elbe“ ſoll auch in Amerika 
ein Nachſpiel haben. Eine Frau Czerny wurde 
durch den Untergang des Schiffes beſonders hart 
betroffen, denn an Bord des geſunkenen Dampfers 
befand ſich ihr Gatte mit zwei kleinen Kindern, 
die der Vater aus der Heimath (Oeſterreich) über 
das Meer zur Mutter brachte. Frau Gernn, 
welche auf Cong-Island wohnt, hat gegen den 
Norddeutſchen Llond eine Klage auf Schaden- 
erſatz in Höhe von 30 000 Dollars angeſtrengt. 
Sie führte in der Klage aus, fie ſei ihres Mannes, 
der Stütze der Gegenwart, und ihrer Kinder, der 
Stütze ihrer Zukunft, beraubt worden, und ver- 
langt für den Tod ihres Gemahls 20 000 Dollars 
und für den Tod ihrer beiden Kinder 10 000 
Dollars. Frau Czernn hat ſich bereits an das 
Wittwen- und Waiſenamt des Kreiſes Suffolk 
gewandt, deſſen Unterſtützung durch Ausfolgen 
nöthiger Urkunden u. ſ. w. ihr zugeſagt wurde. 
— Frau Czerny würde gut thun, mit ihrer Klage 
bis nach Beendigung der jetzt ſchwevenden ge- 
richtlichen Unterſuchungen über den Untergang 
der „Elbe“ zu warten. Dielleicht adreffirt fie 
dann ihre Schadenerſatzanſprüche nicht an den 
Norddeuiſchen Llond, ſondern an den Capitän 
und Beſitzer des „Crathie“. 


Ein Duell ungewöhnlicher Art. 

In Madrid waren zwei junge, hübſche Gpanie- 
rinnen, Arbeiterinnen in der Madrider Tabak- 
manufactur, für einen und denſelben Jüngling 
in Liebe entbrannt. Letzten Sonntag begaben 
1 ſich mit Freundinnen in ein Dorf in der Nähe 

adrids zu dem Zwecke, ſich in einem dortigen 


Neſtaurant m 


2. Heute fand die Abiturienten - 


duelllren. Sie mleiheten ein 
Zimmer, ſchloſſen die Läden, enihleideten den 
Oberkörper bis zum Gürtel, ergriffen jede ein 
Dolchmeſſer und verſetzten ſich nach einander eine 
Reihe von Mefferftihen. Nach wenigen Minuten 
fanken beide toͤdilich getroffen nieder. 


Befreiung der Gefangenen des Mahdi. 
Der bekannte Rittmeifter Zubovits in Wien ge- 
denkt, jetzt, nach der Flucht Slatin Beys, eine 
neuerliche Expedition zur Befreiung der Gefan⸗ 
. des Mahdis, namentlich Urdfolds, zu unter- 
nehmen. 


Eine Liszt- Anekdote 


wird anläßlich einer Aufführung der „Heiligen 
Eliſabeth“ wieder aufgefriſcht. Als das Werk 
ſeiner Zeit in Eiſenach einſtudirt wurde, kam der 
Componiſt ſelbſt zu den Proben. Das Orcheſter 
war aus den Stadtpfeifern zuſammengeſtellt und 
durchaus nicht nach dem Geſchmacke Liszts. Nach 
einigen Tacten der erſten Probe klopfte Liszt ab 
und ſagte: „Meine Herren, das iſt ja die reinſte 
Vogelſchießmuſik.“ Zornig ſprang der Stadt- 
pfeiferkapellmeiſter auf und rief: „Kerr Doctor! 
Wir können nicht dafür, wir häben ſe nich 
gemacht!“ 


Börſen - Depeſchen. 

Berlin, 29. März. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börfe. Die zu Beginn der Börſe uneinheitliche Haltung 
wurde dadurch begründet, daß man einerſeits dem 
Rüchgange der Pariſer Börſe in Fonds wegen der 
Verwickelung Spaniens in der cubaniſchen Frage Beach- 
tung ſchenkte, andererjeits daß man ſich wegen Wien rejer- 
virt verhielt wegen der von den Blättern gemeldeten ab- 
fälligen Aeußerungen des öſterreichiſchen Finanzminiſters 
Plener über die Schädigung der Wiener Börſe durch 
die Ausſchreitungen der dortigen Börſencomtoirs. Der 
Jondsmarkt verkehrte träge wegen Nückganges der 
italieniſchen Rente, wodurch italieniſche Bahnen un- 
günſtig beeinflußt wurden, dagegen tendirten heimiſche 
Anlagen feſt. In heimiſchen Banken, Disconto ſehr 
feſt angeblich auf Stückemangel und auf unbeſtätigtes 
Gerücht von der Gründung der Firma Siemens und 
Halske als Actiengeſellſchaft. Im ſpäteren Verlaufe 
Bankenmarkt vielfach ſchwankend, Dresdener Bank gut 
gehalten. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte Prin 
Keinrichbahn hauſſirend auf das Gerücht, da 
in Belgien die Aufhebung des Roheiſenzolles 
bevorſtehe. Schweizeriſche Bahnen unregelmäßig, 
doch relativ preishaltend, Warſchau-Wiener ſchwächer, 
heimiſche Bahnen behauptet, Oſtpreußen höher. Schiff- 
— — matt auf die Nichtbeſtätigung über das Zu⸗ 
tandekommen der transatlantiſchen Schiffahrtsvereini⸗ 
gung. Truſt-Dynamit träge, am Montanactienmarkte 
vielfache Schwankungen bei Mattigheit der Eiſenactien. 
Kohlenactien und Conſolidation feſt. In zweiter Börfen- 
ſtunde Banken unregelmäßig, Fonds ruhig, Bahnen 
ſtill. Im weiteren Verlaufe ermattete die Tendenz auf 
ungünſtige Dispoſition der weſtlichen Börſen vorüber- 
gehend auf feſtes, Wien erholt, dann wieder matt, 
befonders Credit und Franzoſen. Lokalmarkt nach- 
gebend; Italiener etwas erholt. Nachbörſe weiter 
nachgebend bei Mattigkeit der leitenden Banken. Privat- 
discont 3/4 

Frankfurt, 29. März. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 338%, Jranzoſen 374, Lombarden 94 ¼, 
ungar. 4% Goldrente 102,80, ital. 5% Rente 88,20, 
— Tendenz: behauptet. 

Paris, 29. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
—. 3% Rente 102,70, ungar. 4% Goldr. 102,75, 
Franzoſen 931,25, Combarden 256,25, Türken 26,70, 
Aegnpter 105,90, Tendenz: beſſer. — RNohzucker loco 
26,25— 26,50, Weißer Zucker per März 27,00, per 
April 27, 12½, per Mai-Auguft 27,37½, per Onktbr.- 
Januar 27,75. — Tendenz: ruhig. 

London, 29. März. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104/16, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
103, Türken 26 ¼, 3% ungariſche Goldrente 1011/,, 
Hegypter 104, Platzdiscont 1½. — Silber 29 nom. — 
Tendenz: beſſer. — Yavannazucer Nr. 12 113/,, Rüben- 
rohzucker 98. — Tendenz: thätig. 

Petersburg, 29. März. Wechſel auf 
3 MN. 93,00, 

Nework, 28. März. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2, do. für andere Sicher- 
heiten do. 2½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,88 ½, 
Cable Transfers 4,89 ¾, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16, do. auf Berlin (60 Tage) 95/16, Atchiſon-, Zopeha- 
u. Santa-Fé-Actien 5%,, Canadian-Pacific-Actien 38, 
Central-Pacific-Actien 17¼, Chicago-, Milwaukee u, 
St. Paul-Actien 57¼, Denver- u. Rio-Brande-Pre- 
ferred 35¼, Illinois-Central-Actien 87, Cake Shore 
Shares 137½, Louisville- und Naſhville-Actien 51¾, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 9/8, Newyork Centralbahn 
94%, Northern-Pacific-Prefer. 16⅝8, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 12½, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 26½¼, Union-Pacific-Actien 103/,, Silver, 
Comm. Bars. 64½½%., — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newnork 6%6, do. New - Orleans 8%. Petroleum 
do. Newyork 7,10, do. Philadelphia 7,05, do. 
rohes 7.00, do. Pipe line cert. per April 114 nom. 
Schmalz Weit. ſteam 7,27, do. Kohe u. Brothers 7,55, 
Mais ſtetig, do. per März —, do. per Mai 51%, 
do, per Juli 51. Weizen kaum behpt., rother Winter- 
weisen 61½, do. Weizen per März 60, do. do. 
per Mai 60¼, do. do. per Juli 61. do. do. per 
Dezbr. 641/;. Getreidefracht n. Liverpool 2¼ . Kaffee fair 
Rio Nr. 7 16½½, do. Rio Nr. 7 per April 15,20, 
do. do, per Juni 14,90. Mehl, Spring clears 2,40, 
Zucker 21/,,. Kupfer 9,40. 

Chicago, 28. März. Weizen ftetig, per März 54, 
per Mai 551/. — Mais ftetig, per März 451. — 
Speck ſhort clear nomin. Pork per März 12,30. 


Nohzucker. 


(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig. 

Danzig, 29. März. Tendenz: ruhiger. Heutiger 
Werth 9,12 ½ M bez. Baſis 880 Rendement inch, 
Sack tranfito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 29. März. zu. 12 Wr: Tendenz! 
ruhig. März 9,30 M, April 9,35 M., Mai 9,45 M, 
Auguft 9,75 M, Oktober-Deibr. 9,821/, M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. März 9,27 ½ M, 
April 9,30 M, Mai 9,42 ½ M, Auguſt 9,72½ M, 
Oktbr.-Dejember 9,80 M. 


Fremde. 


„ Guts- 
beſitzer. Borjinski a. Gandhof, Gutsbeſitzer. leindardi 
Berlin, In- 


London 


„ imann und Ritter. 
gutsbeſitzer, C. Weſſel a. Stübiau- Bulsbe ger. — 
abri- 


Spediteur. Zimmermann a. Trasheim, Land- 
E. Zimmermann a. Tragheim. Frl, M. 
Gr. Leſewitz. Irl. A. Pohlmann aus 
artdegen aus 


Lanner, dane. 
in IL Feuilleton und 
— —— 

und N 
n — 


Grosse . Träume 306 000 


Trier Geld- Lotterie 1 183888 


da 100000 100000 
II. Klasse. da 80000 350000 
Ziehung vom 8. bis 10. April 1893. 


la 25000= 25000 
15000 = 15 

Die Erneuerung der Loose zur II. Klasse hat nach $ 4 der Lotterie-Bestimmungen unter Vorlegung des 000 

Looses I. Klasse und gegen Zahlung des Erneuerungsbetrages für II. Klasse 


2 a 10000 20000 
von JJ la 1 Loos 


3a 5000 15000 
m 19,60 380 440 J Marl 5a 3000=- 15000 


bis zum 30. März e 


8 
* 


Welcher von diesen 25 Hau 


zu geschehen. Gezogene Loose erster Klasse scheiden für die zweite Klasse aus. 100 ä 500 50 000 
1 , „ 1 200 a 300 = 60 000 

Kaufloose II. Klasse 50 35.30 17,60 880 ri Mark 500 a 200 2100 000 
empfiehlt und versendet gegen vorherige Einzahlung des Betrages auf Postanweisung oder unter Nachnahme 10500 a 100 =] 84 600 


Carl Heintze, General-Debit, 11400 a 50 2876000 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hötel Royal). 13265 TA = H. 1680000 
In Danzig bei Carı Feller jr., Jopengasse No. 13, Ecke Portechaisengasse. 


| Auctionen! | | = 
d tichlief t 2 
fan 5 ne Aucti Cheater. 
n, 
effe, N . uc ion " Sonnabend, den 0. Mär; 1885, 
2 7 Beſchäfts⸗ Verlegung. Abends 7 Ur; 
ee von den (622 A 4 ( 4. Serie grün. 127. Abonnements-Boritellung, F. PB; 
terblieb 9 im 50 0 Sa es ) I I. Einem hoch ten Publikum Danzigs 
Peli. . a O und Umgegend erlaube ich mir bierbun 


Die Walküre. 
ME € f A 2 Excellen; ar cher General Heren nee anzuzeigen, daß ich am 1. Apri Erſter Tag aus der Trilogie: „Der Ring des Nibelungen“. 
oncurser nung. entze benutzten und von mir gelieferten 
Ueber das Vermögen des Blumengeſchäft 


Mufik-Drama in 3 Aufzügen von Nichard Wagner⸗ 
en 
3275 ee eee Möbel, Teppiche, Decorationen U. von der Langgaſſe Bi nach der Siegmund er 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Aichaupt, 
r. 13, wird heute am 28. Mär; ü unding . » 
885, Nachmittags 3 Uhr, dasſin feiner Ausführung und gut erhaltenem Zuſtande nommen Gr. Wollwebergaſſe 1 Hesl. l 
oncursverfahren eröffnet. Gonnabend, den 30. März verlege. (6213 Brünnhitde . R 
Fri 


58 en Mil Wellis. 
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I 115 Rogorſch. 
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er L Sedlmair, 


2 „ %7 


* 


— 
„ 
* 
. 
* 


Der Kaufmann Georgs Lorwein 
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tick. 8 Brach . 
Aa Eoncursvermaller ernannt. und Montag, den 1. april, Aunden Tür. bas mir bis Dabln erwielene Sl? Walküre . Ale er 
9 ſind bis Vormittags 10 uhr Vertrauen beiten Dank ſage, geitatte mir Ortlinde edwig Kübſch. 
zum 26. April 1895 bei dem Ge- e 5 die ergebene Bitte auszuſprechen, mich auch Waltraute, oſa Jaſcha, 
kichte anzumelden zum öffentlichen Verkauf. fernerhin gütigft unterſtützen zu wollen. Schwerkleite > Joh. Brackenpammer. 
’ Hochachtungs voll Helmmige | Malküren, I Aatharina Gäbler. 
i Hochachtungsvoll 0 ere Giegrune | Clara Deen“ 
W rimgerde lara Ippen 
12 A. F ” Sohr, 2 E. ersuhn. . — Proft, 
da 6227) Möbel-Fabrik, | 


Berein für Anaben Kandarbeit. 5 
Deffegtliche a 
Ausstellung der Schüler-Arbeiten 

im großen Saale des Franziskaner - Alofiers 


F Gegenſtände — au 2 
den 17. April 1895, Auction zu Zoppot, Seeſtraßſe 28. 


Vormittage 10 Uhr, Freitag, den 5. Aprit 7895, Pormittags 10 Uhr, werde ichs? 
— und tur Beifung der ange im Auftrage des Condifors Herrn P. Zimmermann wegen 
meldeten Forderungen 89 Renovation und neuer 8200 bes 5 an den 


CORSETS, 


den 7. Mai 1895 Mi nd 5 ae den 1 e 1855, Mam 3 2 übe. 
8 10 Uhr, ; ien 
. dem ‚untergeltineten 05 5 — 1 Natrosen, 3 91 chice, 5 HL 1 Beige — a sitzend, elegant ausgestattet zu ven Bfihtiaun re eng bal, eingeladen wirb. 
er min anberaumt. 5 diverſe andere PAR und P a g etc. (6097 . offerire Ehi Vorstan 
Allen Perjonen, weiche eine zur Züge gehen von Danzig um 7.3“ und . Min ane Maiter Kauffmann. 


BEE gehörige Sache in . 2 Bi mh 0, 


zu enorm billigen Preisen, 
efiß haben oder zur Concurs- . Klau, Auctionator, 


maſſe etwas ſchuldig find, wird Dansis, Frauengafte 18. ADOLPH SCHOTT, 


f t den Ge- 
n En "Derabfolgen Irgelitiſche Kran die IR ge 11. 


Fe e, Staatliche Unterſtützungs⸗Kaſt. — 
Fortbildungs- und General-verſammlung If eueſtes ae Sgillſhe Tolniſter, 
Ir Ehe 1 0 Vicherrienen, Bicherttäger 


Zur gefalligen Nachricht, daß 
Hotel Petersburg, Langenmarkt 13, 
verlegt worden iſt. 


Königsberg, im Mär; 1895. 
Actien-Cesellschalt Brauerei Ponarth. 


Bezugnehmend obiger Annonce find nach wie vor 


Gebinde wie Flaſchen, hel und dunkel, 


, unfere Kicdelage 6 von 
nach Frauengaſſe 20 


der Sache abgeſonderte Befriedi- 


oncursverwaller bis zum 17. 
April 1895 Anzeige zu machen. 


eſitze Sache und von den 
. — für welche ſie aus 
Gewerkſchule. Sonntag, den 31. März cr., 
Aus Anlaß des antziaſten ge⸗ Vormittags 11½ Uhr, 


im Gemeinde - Bureau. Anwend. Beſchr. 
E mar, 1 Ane ‚Diontas, d Tagesordnung: Ze als 845 a 1 20 2 3 — Muſik⸗ Cenſur⸗ Ind ſtets vorräthig. Gar Kuhr ke (6216 
— April, n . lt b 7 
Danıig. den 28. März 1895. |. ara. N. BEDERBERUN Ordnungsmadpen, Brief, er UKE. 


Bekanntmachung. 
Folge Verfügung Der Director. 


eutigen Tage iſt die in Culm rn: 


. 
Ko e Worbereitungsfäule, 


npothehenhapital in jed, Höhel zum um 1. April 6 3imm., gr, helle 


iitenfarten-u.Banfnotenil 2.28 e Set Mere, 100 Ke gel Weber ee nr 


Garten, 
taschen, Portenonngies egen ne en Fe 8 


ericht der Reviſoren pro 1894, 
(6165 3. 1 von 3 8 33 


1 Paris 1889 gold. 7 Medaille, 


Zur Saat 


offeriren wir doppelt gereinigt 


und auf unſerm Trieur mit N r fermaschinen - tr! Beſicht. von il—1 Uhr täglich, 
Seel der Brand auf der Rüttelapparat in befter ‚Bualität und Cigarrentaſchen . 
Carl Brandt (6820 Altftadt TE Mark in in Hold, ohne Belau jorlict: empfiehlt (les] NRothebupe ner Alttele. Melzergaſſe 6 
in das a Firmenregilter 7 en e e Sommerweizen Wilhelm Herrmann. — —t—tr᷑t— id wei möblirte Zimmer, Bal⸗ 


unter 368 eingetragen und 
die anler Nr. 16 eingetragene nicht alle Haufunreinigheiten, 


— 2 fie 49. jo E 9256 
Ecke am Kaſſubiſchen Markt. { 8 —__ Sangsafle 49. l . 5 ; pril zu vermieihen, (822 
8 8 Beginn: Donnerſtag, den 18. „ gi im beiten wohnlichen zu ma nme 


April, Annahme von Schülern eſſer, Naſenröthe ic. beſeitigt Deutowiber Seh niert Eiſſande befindliches Ga Mia e Dorberummer 
Königliches Amtsgericht. und Schülerinnen den 2. 3., d d tb t laat 1893 1 auf Wunſch Penſton für 1 oder 
. A. April. Dorm. von 9—12 Uhr. 1 ch A A Brieine 1711565 ha Franz Chriſtoph's 5 Grundſtüch 2 Herren zu haben (6224 


— mit allem Zubehör, Blumen- und. eil. Seiſtgaſſe 43, 2 Tr. 
6 Marg garete Magsig. nat Preis 194 0 88,400 12 fl 100 Gemüfegarten, in unmittelbarer Hundesaite 96 gut möbliries 
Zu Folge n 6 irn — .... verlange ausdrücklich Ferner offeriren wir 15 der I hoden⸗Hlanz⸗ nd Nähe des Olivaer Bahnhofes ge- Zimmer mit beiter Penflon 
März 1895 iſt am 2 ärz 1895 die, vreisgekrönte Créme sand verleſene legen, iſt zu vermiethen oder ſgauk an Herrn) zu vermiethen, 
die in Lautenburg beitehende Me mi ’ ’ 2 ſofort trocknend auch zu verkaufen. Nähere Aus: Deer Graben Ar, 49 ifi Die 


Grolich”, da es werth- 
Handelsniederlaſſung des Kauf⸗ ſoſe Nachahmun Saatkartoffeln: kunft Danzig, Cangenmarkt 3 Et 

2 gen giebt. eg beit. aus 6 
dale 1 Savon Grolich, dazu Ma agnumbönum, „Daberihe 100 kg und geruchlos, und auf dem. Gute Dliva, (62 3 gde 


ühe Roſen, blaue Rieſen 2 7 : 
now“ in das diesſeitige Firmen- gebörige Seife. 8 ar be Koi . von 8 kein olonialwanren- u N) 


2 
1 5 Hauptdepöt J. 05 lich, eve 
Agafenburg, 26 Marr 1688. Lotterie. 4 2805 Die Mertenbung erfolat in Allein echt Danzig; Albert Deitillations-Beidhält, 


Brünn 
d in von uns zum 5 Dem. 
Königliches Amtsgericht. Bei der Erpedition der „‚Dan- 5 baden e 1 Celbſſzonerpteiſe ER ee mit großer Ausſpannung und E 5 — I. 
Neubau der Provinzial- Pee Zeitune” find 10 tolgende|l Panzis: Herm. Ciekau,Apth., ab Station Ganlfeh oder 5 P Hotel verbunden, iſt zu ver⸗ KRISE, finden auf empfohlene 
ooſe Raufiim zu erwerben: 
Irrenanſtalt Conrad- 
ſtein bei Pr. Stargard. 


Elephanten- Apotheke, Alb. 8 eee haufen. Zur ee ge- on bei rau Sup er- 
Gtettiner Pferde-Lotterie,If 2 Schaumsein-Ofierie! &]oren 25000 wei ten ah Drei 
3iehung am 5 Mai. 
Für den Neubau des Ver- 
galtungsgebäubes und von 5 Suse Bike: 


alde. 8 
eumann, Drog., Rich. Cen, 9 te-Depot- 8 » 
1 önigliche Remonte p 8 Faulgraben 10, part. 
— 4 24 große Flaſchen deutſch. A. H. CloassenNeht ler er Lehranftalnte 
Loos zu 1 M 
eamtenwohnhäuſern ſollen fol- rie, Ziehung am 22. Mai. 


Drog. Adminiſtrati 88 = Gi en 1 höhere 
laden ı schaffen Lin- in Pr. Mark Oſtpr. 5 Sect verſendet für M 25 Dirſchau. finden gute 944670 
1 7 — — ur franco jeder Bahnftation - See Boagenpfuhl 62, 3 Er, 770 
ende Arbeiten öffentlich ver- Erleichterung 
1 — 5 (6225 Loos zu 1 Mk. 


Biefieritadt 87,1 Tr., 


2 nnen, Je wer re 
aan a W i . 


. aonen di eee - e Aae Denmten- Tri. 


4. April ab befindet ſich 
8 X. Blaferarbeiten Erpebition der late O. Tietze's € Steudel 2 Schaumweinhellere Thorn. 3 3 Addhen, die Kaste des Vereins (62 
i . = S . braraiel gin geſetztes Laden 
ae Daniger zeitung iche. Bonbons. S r „eee weites Kanes au e Vorst. Graben 52, I, 
BE nr eee 5 f 4255 f, e . 
e d euteln ä b f. ihre 1 173 
15 W. . He r haben — Gomtoir Jin Danzig bei Herm, ‚iu, haben b DMatraufhegaffe 10 10 für 1 7 ige i 36. en Vorſtand. 
1 = 8 a ö \ 2 fl. Derh. 1, Naffee-Gpec..Gcig, ertige 
0 Oimenbung sonen] Mundegafie 51 Heubuder⸗Stiemellachs, aufn, e nk] mafleroiht mpeägnicte 
5 ene verlegt, (6163 Räucheraal 13 Reparatur- 2 ä 
Angebote find poft- und beitelt- i ante 
reg Igel u et Erſte Danziger empfiehlt (223 JRAME WER ee 180188 A ee 1 
chender Aufihrift verſehenſ Margarine -Fabrik H. Reimann, n franco, Bureall gehalt können Perf. jeden Habeloc's umd Ri) oppen, 
212275 April 1895, |Saikowski & Danziger. Meliergaffe 19. DEUTSCHLANDS bien beſch an ni wen ah ſowie . 
ormittage MY: Uhr... an 3 DDD DD Gemahlenen on unter @, 3621 an Au- Lodenſtoffe 
en Anterseichneten ‚einreichen. Mei —. lm liche Colonial Dünger - Rh 8 in großer Auswahl empfiehlt 
= FE deutſchen und fransöfiichen, 5 E z 
8 en 26, Mar 15 18 an HH raferirk t fata — VERTRETER Für PATENTÜERWERTUNGI ‚Wohnungen. | Paul Dan, Lange t 50. 
N desb x ka { . wanren, iener eg IQ Bisz.23N021853 für über 2illiononMrk Zu une und Herden unas- 
Der en es Ye pector. ei deife zeige 251 3 1 10 feanco 1 VERWERTUNGS- VERTRÄGE abgesehen Herren. 
m . 8 — 
Den der bölen a vollftänbig Li leurt, Weine K und 1 zu Dieniten, — graben Zoppot, Serderobe n — erren- 
ne jeht befreit ich ſpreche daher 8 5,000—6000 N, 45%, a. werthn. e 15 3 eine der obe unter Garantie für 
. obi ft 4/5", 18 Br. none meinen Baden u foliden Dreifen. A. Preuss junr. IS be t. Ach Danıias, Vun ermohn vorragend gutes Sen. (6239 
10 an engaſſe ank au (5632 — x ö mern m.a no G — 
‘Hermann Riese in Diejchou, Rn Site zum sub. 6 
W. Helbing, 8% Mann Fr » — 857 ne Agent, 2 A ee 
5903) Bianiit, Al Stubnf —. tamburg. Koblenmarkt 28. 6205) Dampf-Mahi- KH on A. 1. 2 Dee. 


